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Ein und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 14. Februar. 
v. Brüneck: In Bezug auf die Stricke, die mir nach einer 
außerung in der letzten Sitzung vorgehalten worden fein ſollen, 
wiedere ich, daß damals mir Stricke nicht ſichtbar geworden 
* aber auch nicht rettende Junker. (Heiterkeit) Der Staat 
allein durch die Energie der Regierung gerettet worden. 
| v. Below: Meine Aeußerung gründet ſich auf eine Mitthei⸗ 
ung des Herrn Oberburggrafen ſelbſt. Von der damaligen 
vi haft der rohen Maſſe it der Staat nur durch die Armee, 
ihre Grundlage in der Ariſtokratie hat, gerettet worden. 
ar Vinde: Die preußiſche Armee hat ihre Grundlage in 
fi en Klaſſen des Volks. Sie iſt eben darum fo,mädhjtig, weil 
® jeßt anders organiſirt iſt als 1800. 
8 erathung des Antrags des Abgeordneten v. Frankenberg⸗ 
udwigsdorf, betreſſend die Vereidigung der Ge⸗ 
ornen. 
8 Die Kommiſſion Schlägt vor, daß die Geſchwornen jedes Mal 
eim Beginn der Sitzungsperiode für die ganze Dauer derſelben 
vereidigt Sehen ſollen. 
Laut: Die Annahme des Kommiſſionsantrages würde dem 
ganzen Geſetze zum Verderben gereichen. Man ſchaffe entweder 
das Geſetz ganz ab oder laſſe es in feiner Integrität beſtehen. 
v. Senft⸗Pilſach: Ich habe in den ftlihen Provinzen 
noch keinen verſtandigen Mann gefunden, der mit der Einrich⸗ 
din von Geſchwornengerichten zufrieden wäre. Ich beantrage, 
ie een auf Lebenszeit AU dereidigen, Durch Annahme 
meines Vorſchlages würden jährlich 60,000 Eide erſpart werden. 
v. Vin cke: Die Aeußerung, daß in den öſtlichen Provinzen 
kein verſtändiger Mann die Geſchwornengerichte wünſche, iR 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


wohl allenfalls einem Junker ſeiven Bauern gegenüber, nicht 
aber einem Abgeordneten der Kammer gegenüber zu verzeihen. 

er Juſtizminiſter: In den öͤſtlichen Provinzen iſt man 
der unnöthigen öftern Wiederholung des Eides entgegen. Die 
Geſchwornen auf Lebenszeit zu vereidigen, iſt darum nicht zweck⸗ 
mäßig, weil das Amt derſelben kein kontinuirliches iſt. 


Der Antrag des Abgeordneten v. Senft⸗Pilſach auf lebens⸗ 


längliche Vereidigung der Geſchwornen wird verworfen. 
Der Kommiſſionsvorſchlag wird angenommen. 
Es folgt die Berathung der Stadteerdnung für Weſiphalen. 
$. 1 wird nach dem Kommiſſionsvorſchlage angenommen: 


Zwei und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 15. Februar. g 

Die Berathung der Staͤdteordnung für Weſtphalen wird 

fortgefeßt. l 2 

Die 88. 3 bis 76 werden mit verſchiedenen Abänderungen an⸗ 

genommen. 
igſte Sitzung der Zweiten e 

nen ofen, 12. Februar. Aan 


Die Kommiſſion beantragt die Genehmigung der gegen den Ab⸗ 
geordneten Lette einzuleitenden Unterſuchung. 

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen. 

Kommiſſionsbericht über den Antrag des Abgeordneten von 
Waldbott, betreffend den Aufenthalt der Jeſuiten 
in Preußen und die Bildung preußiſcher Unter⸗ 
thanen auf jeſuitiſchen Anftalten. 

Die Kommiſſion beantragt Verwerfung des Antrags. x 

Der Berichterſtatter v. Gerlach erinnert an Spanien und 
lieſt ein Dekret Karls III. vor, nach welchem die Gouverneure, 
in deren Gouvernement ein Proteſtant gefunden würde, und 
wenn er auch krank wäre, mit dem Tode beſtraft werden follten. 

Miniſter des Innern: Die beiden Erlaſſe find vielfach 
nicht verſtanden worden. Sie waren nicht für die Oeffentlich⸗ 
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keit beſtimmt, ſondern find Auwei ungen für die Behörden über 
ihr Verhalten gegenüber den Jeſuiten-Miſſtonen. Den Behöoͤr⸗ 
den iſt die größte Behutſamkeit empfohlen. Die Miſſionen ha⸗ 
ben in allen Provinzen ſtattgefunden. Die Regierung hat ſie 
alſo nicht verboten. Sie darf ihres Aufſichts rechts ſich nicht 
entaußern. 

v. Bethmann Holweg beantragt, den Antrag v. Wald⸗ 
bolt auf eine Adreſſe an den König abzulehnen, dagegen die dem 
Antrage zum Grunde liegenden Veſchwerden an das Miniſterium 
abzugeben zu einer nochmaligen Prüfung, mit dem Erſuchen, 
Behörden dahin anzuweiſen, daß Miſſionen auch in katholiſchen 
Gemeinden inmitten der evangeliſchen Gemeinden nicht verboten 
jeien. 

Der Antrag findet genügende Unterſtützung. 

Reichenſperger: Die Miſſionen wirkten überall Frieden 


fliftend und wohlthätig; fie hielten ſich ſogar fern von Kontro⸗ 


verſen. Die Jeſuiten find der Stein des Anſtoßes. Die Auf⸗ 
hebung der Jeſuiten geſchah durch eine Breve, nicht durch eine 
Bulle. Die ganze katholiſche Welt verlangte die Wiederherſtel⸗ 
lung des Jeſuiter-⸗Ordens. In den neueſten Zeiten iſt nichts an 
den Jeſuiten entdeckt worden, was zu Beſorgniſſen Veranlaſſung 
gab. Die Behörden haben die Erlaſſe fo verſtanden wie wir. 
Ihre Zurücknahme iſt eine unerlaßliche Pflicht der Regierung. 
Wir haben noch andre Beſchwerden. Die Erlaſſe find nur der 
Anknüpfungspunkt zu der jetzigen Beſchwerde, weil ſie die uns 
durch die Verfaſſungsurkunde gegebenen Rechte verletzen. 
Wentzel: Ich bin auch der Anſicht, daß der evangeliſchen 
Kirche nicht die Freiheit gewährt wird, die ihr gehört. So 
lange die Träger der ganz exkluſtven Richtung am Ruder find, 
fo lange die Regierung die Glaubens- und Gewiſſensfreiheit 
nicht gewährt, fo lange muß ich behaupten, iſt ein Kretsfchaden 
vorhanden, an dem der Staat leidet. Deshalb müſſen wir un⸗ 
ſern katholiſchen Mitgliedern beiſtehen und dabei ſtehen wir auf 
einem echt evangeliſchen Standpunkt. (Bravo.) 
Kultusminifter: Staat und Kirche find nicht durch klare 
Schranken getrennt, ſie berühren ſich ſehr häufig. Es giebt 
Gebiete, wo beide gleich berechtigt, und dieſem Gebiete gehören 
die Differenzen an, die uns heute beſchäftigen. Die Nieder⸗ 
laſſung fremder Jeſuiten iſt von der vorherigen Anfrage bei der 
Regierung abhängig. Die Behörden haben uns vollſtandig ver⸗ 
ſtanden. Die Regierung hat nur gethan, was zur Erhaltung 
des konfeſſionellen Friedens nöthig war. Durch die Verordnun⸗ 
gen wollen wir nicht der evangeliſchen Kirche zu Hilfe kommen. 
Gott ſei Dank, ſolcher Mittel bedarf die evangeliſche Kirche nicht. 
Seit langen Jahren geht durch die evangeliſche Kirche ein heiliger 
wiger Geiſt. (Sehr gut!) Durch die Reſkripte it vollſtändige 
eruhigung eingetreten. Die katholiſche Kirche iſt auf Grund 
wohlbegründeter Rechte dotirt und mit einer Freiheit, daß der 
Papſt ſelbſt dem Könige Worte der allergrößten Anerkennung 
er 8 hat. Die latholiſche Kirche ſteht in Preußen im Zuſtande 
der Blüthe. Iſt Mißſtimmung vorhanden, ſo wird ſie der Gott, 
der der Wahrheit iſt, zerſtreuen wie Morgennebel, Laſſen Sie 
uns alſo hier ſtreiten als Brüder, als Chriſten, die wir alle 
50 v0 ſiud im Namen des dreieinigen Gottes, die wir erlöſt 
ind durch das heilige Blut Jeſu Chriſti. 
Graf Stolberg⸗Weſthelm: Ganze Provinzen exiſtiren, 
in denen vom Oberpräfiventen bis zum Landrath kein einziger 
Katholik angeſtellt iſt. Es find überhaupt vom Miniſter bis zum 
Landrath nur 108 Katholiken angeſtellt. Das iſt ein Mißtrauen, 
das unſer Vaterland verhindert ſich in feiner Größe zu entwik⸗ 
leln. Wir im Weſten können nicht Preußen mit Herz und 
Freuden fein. (Großer Widerſpruch; Ruf; Herunter!) 
Der Praſident dämpft den Lärm und verweiſt den Redner 
zur Ordnung. f 
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Der Antrag des Grafen Renard auf motivirte Tagesord⸗ 
nung findet nicht ausreichende Unterſtützung. 

Der Schluß der Debatte wird genehmigt. 

v. Potworowsfi greift in einer perſönlichen Bemerkung 
den Kultusminiſter an und ruft dadurch den Unwillen der Ver“ 
ſammlung hervor. 

Der Kultus miniſter weiſt die Angriffe mit Energie zurück, 

Der Präſident verweiſt den Abgeordneten v. Potworows 
zur Ordnung. 

Graf Stolberg- Wernigerode bittet den Präſidenten 
ſtets den ganzen Namen zu nennen, da er nicht verantworten 
wolle, was Andere gleiches Namens ſagen; er ſei evangeliſch und 
enragirter Preuße. 

Reichenſperger: Die Kirche muß thatſachlich frei ſein. 
Wir, die Soͤhne der Kirche, fordern dieſe Freiheit nicht als Al? 
moſen oder als Bettler, ſondern auf Grundlage der Geſchichte, 
der Verfaſſung und königlichen Worte. Der Dank des Papſtes 
iſt noch nicht verdient, die Dotation der Kirche iſt noch nich 


verwirklicht. Artikel 15 der Verfaſſungsurkunde giebt Gleichheit 


vor dem Geſetz. Die Staatsminiſterien find noch nicht berech⸗ 
tigt, durch einzelne Reſkripte dem Prinzip der Verfaſſungsur⸗ 
kunde entgegenzutreten. Man verbietet den Fatholifchen Prieſtern, 
ihre Erziehung in Anſtalten zu genießen, von denen bekannt iſt 
daß die in ihnen Erzogenen ſich durch Loyalität, Sittlichkeit und 
Treue ausgezeichnet haben, während man den evangeliſchen Theos 
logen geſtattet, ſich zu den Füßen von Nationaliften, ja ich 
möchte ſagen Atheiſten, zu werfen, deren es an deutſchen Uni⸗ 
verſitäten giebt. Die Furcht vor den Jeſuiten iſt unmaͤnnlich 
und ſchlecht. 


Kultusminiſter: Die Pflicht, die ihr die Verfaſſungsur⸗ 


kunde auferlegt, kann und wird ſich die Regierung nicht ent? 
ſchlagen. Laſſen Sie uns zuſammenhalten, damit Preußen, trotz 
der gegenüberſtehenden Konfeſſionen, im ruhigen Gange bleibt 
Die Regierung wird die Hand dazu bieten; thue es auch die 
Kammer. 

v. Bethmann zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Antrag des Abgeordneten v. Waldbott wird in nament? 
licher Abſtimmung mit 175 gegen 123 Stimmen verworfen. 


Berlin, den 13. Februar. Aus einer Vergleichung der 
Rangliſten von 1847 und von 1852 ergiebt ſich folgendes Re⸗ 
fultat. 1847 gab es 9 Generale, jetzt 5; Generalmajors 
60, jetzt 53; (die königlichen Prinzen und fremden Herren 
find nicht mitgezählt, weil fie keine Gehalte beziehen) Oberſten 
130, 556 124; Oberſtlieutenants 80, jetzt 545 Maſors 549, 
jetzt 478. Bei den Generalen, Generallieutenants und Ge⸗ 
neralmajors beträgt die Reduktion faſt ein Drittel und bei den 
Stabsofftzieren ohngefähr ein Siebentel. Berechnet man 


die Einkünfte an Gehalt, Servis und Rationen eines Ger | 


nerals auf 6000 Rthlr., eines Generallieutenants auf 4500 
Rthlr., eines Generalmajors au 3500 Rthlr., eines Ober⸗ 
ſten auf 2800 Rthlr. und eines Majors auf 2000 Rthlr., fo 


ergiebt ſich eine jährliche Erſparniß von mehr als 400000 Rthlr. 


Durch Kabinelsordre vom 9. November 1852 ſind neue 


Kriegsartikel für die preußiſche Armee erlaſſen und treten von 


nun an an die Stelle der älteren Kriegsartikel. 
Köln, den 12. Februar. Die Civil⸗Bevölkerung unfrer 


Stadt, welche noch im Jahre 1818 nur 49,539 Einwohner 
SE iſt jetzt bis auf 96,500 geſtiegen; darunter befinden 


ſich 9330 Cvangeliſche, 6 Menoniten, 1522 Juden und ein 
Grieche. 


Kroatien und D 


= 

W Ge ſter reich. 
ien, den 12. Februar. Die Abſperrung der Schweizer⸗ 
grenze iſt vollzogen. Es find abermalige 9 aß regel zu 
mehrerer Sicherung der öffentlichen Ruhe und zur Verhütung 
edes neuen Attentats auf das Leben und das Eigenthum der 
Bürger getroſſen worden. Die flrenge Ueberwachung der 
wobdede hat ſich namentlich den verführten Arbeitern zuge⸗ 
8 7 FE 00 auf den Bahnſtrecken Mailand⸗Monza⸗ 
mon 40 05 . 800 find bis auf weiteres eingeſtellt 
lombatdiß enen N die Ruhe im ganzen Umfange des 
gef een en Königreichs bis jetzt unausgeſezt 
Der Kaifer erſcheint ſtets bei dem Abmarſche der nach 
i der almatien beſtimmten Truppen am Bahnhoſe, 
er Muſterung der einzelnen Abtheilungen beizuwohnen. 
et, den 12, Februar. Die A. A. Z. bringt folgenden 
1 RL die Malländiſchen Ereigniſſe: Schon am Abend 
Ve hergehenden Tages hatte ſich in der Stadt das Gerücht 
dolutiont daß am Sonntag (6) Nachmittags 3 Uhr die Re⸗ 
en on ausbrechen ſollte. Jeder ſprach am Sonntag davon, 
0 nur ſehr wenige hielten das Gerede für mehr als einen 
A chuß, abgefeuert von den Scheelſüchtigen jenſeits des 
MD, die es den Mailändern verargen, daß fie ohne deren 
aubniß, ja ihnen zum Trotz gewagt haben endlich eine hier 
bioher ige Nebelkappe abzuwerfen. Alle Theater waren 
Überff nglic) ſehr ſtark beſucht, an Sonn: und Feiertagen 
a0 llt, und an Ballabenden (Veglioni) wimmelte es von 
Oder, 15 Die angeſehenſten Häuſer gaben glänzende Bälle 
ie & ͤchenklich an befttmmten Tagen Soirdes dansanten. und 
0 bitzen des inländischen hohen Adels waren bei den Feſten 
adenwärtig „welche die verſchrieenen Unterdrücker und Bar⸗ 
in veranſtaltet hatten. Die Organe der Emigration 
h ugen, darob empört, lauten Lärm, und ſtießen arge Dro⸗ 
de hen aus, ja ließen es ſelbſt in Mailand nicht daran fehlen, 
die rechen Uebertreter einer Landestrauer (utto nazieule), 
0 n der Wirklichkeit nirgends in Italien vorhanden iſt, mit 
bie gewohnten Mitteln einzuſchüchtern. Das durchſchaute 
aue jeder mit geſundem Verſtand begabte Menſch. Doch an 
R en Verſuch die zweite Auflage der Mailänder ſogenannten 
wire giornate gloriose unter den gegenwärtigen Umſtänden 
a TEA) zu unternehmen, wollte hier niemand glauben. Um 
A Nachmittags ſollte der Aufſtand ausbrechen, allein 
al nach 4 Uhr fand ich die Phyſignomie der Stadt nicht auf: 
| end verändert. So war es fait 5 Uhr geworden, und ich 
luti le ſchon an die mögliche Verlegung der angeſagten Revo: 
pla en auf den 20. d., da — fielen in der Richkung des Dom: 
all zes oder der Poſt einige Flintenſchüſſe, und — alles rannte, 
wies, kürte kopfüber Davon. Alle Haul und Ladenthüren 
urden augenblicklich geſchloſſen. Da ſich noch kein Militair 
eigte, ſo wagten es einige verblendete Handlanger der ver: 
Nerd geheimen Clique am Corduſio, in Porta Toſa, auf 
. Verſaro (Krautmarkt) und Santa Maria Stereta mit 
3 änken und Stühlen, Barricaden zu errichten; doch 
eim erſten Anblick einer Patrouille waren die Helden wie 
S verflogen; etwa zehn Minuten lang wurde auch 
turmläuten zum Beispiel am Dom, auf St. Stefano, St. 
5 firo verſucht, den verwegenen Kirchendienern jedoch gar 
ald das Handwerk gelegt. Mordgewehre ſchienen den gut⸗ 
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bezahlten und ritterlich angetrunkenen Pöbelhaufen, die an 
den bezeichneten Punkten der Stadt eine Revolution improvi⸗ 
ſiren und die ruhigen Bewohner zu tollen Streichen verleiten 
ſollten, eben nicht zu mangeln; Dolche mit dem bekannten 
Kreuze der berüchtigten Croclati vom Jahre 1848, Säbel, 
Bajonette, Piſtolen ꝛc. wurden unzählige vorgefunden; allein 
das Unternehmen mißglückte im vollſten Sinne des Wortes, 
fie fanden bei der beſonnenen Bürgerſchaft auch nicht die ent⸗ 
fernteſte Theilnahme. Bevor ſich die bewaffnete Macht in 
impoſanter Zahl allerorts zeigen konnte, wurden leider ein 
zelnſtehende Wachtpoſten überfallen und grauſam hingewürgt, 
harmlos herumſpazirende Soldaten und Offiziere wurden auf 
offener Straße, ja ſelbſt in den Wirthshäuſern beim Eſſen 
ſchändlich gemordet. Mehrere ängſtliche Männer, die beim 
Ausbruch der Unordnungen haſtig ihre Wohnungen zu räu⸗ 
men ſtrebten, wurden von den im Hinterhalt lauernden Ge⸗ 
noſſen der Freiheitsapoſtel angefallen und geplündert. Ent: 
legene Häuſer einiger reichen Familien wurden förmlich belagert 
und wären ſicherlich den eifrigen Befreiern in die Hände gefal⸗ 
len, wenn die Behörden nicht ſchnell genug ſich hätten Reſpect 
zu verſchaffen gewußt. Während alſo in häufigen Patrouillen 
von impoſanter Stärke die Stadt ſicher geſtellt wurde, führte 
die Polizei zahlreiche Arreſte und Hausunterſuchungen aus. 
So gelang es in weniger als zwei Stunden, der Stadt die 
Ruhe und das Vertrauen wieder zu geben, welches mit allen 
nur erdenklichen Mitteln eine ebenſo gewiſſen- als kopfloſe Par⸗ 
tei bemüht iſt, derſelben zu entreißen. Die Zahl der Feſtge⸗ 
ſetzten ſoll ſich bereits geſtern auf 400 belaufen haben; ſehr 
viele ſind unter dieſen, die mit den Waffen in der Hand, oder 
bei Handlungen ergriffen wurden, welche die Ordnung oder 
öffentliche Sicherheit Direct gefährden. 


Mailand, den 9. Februar. Obgleich die Ruhe in Mate 
land nicht weiter geſtört worden iſt, ſo haben doch die Beydr- 
den angemeſſen gefunden, eine ſtrengere Handhabung des 
Belagerungszuſtandes eintreten zu laſſen, vorzüglich in Be⸗ 
zug auf Fremde und die Angehörigen der Handwerke und alle 
Tagelöhner, die diesmal als ein erwähltes Werkzeug den Ber: 
führungs⸗Verſuchen der Demagogen erlegen waren. Eine. 
Bekanntmachung der Polizei⸗Direktion verbietet das Tragen 
irgend eines verpönten Ab- und Erkennungszeichens und das 
Führen zu gewichtiger Spazierſtöcke. Die Munizipal-⸗Be⸗ 
börde hat heute auf Veranlaſſung des Militair⸗Kommando's 
ihren Adminiſtrirten angezeigt, daß Hauseigenthümer und 
Hausinwohner einzeln und insgeſammt verantwortlich ſind 
für jede zu revolutionairen Zwecken gemachte Verletzung des 
Straßenpflaſters und des Trottoirs im Bereich ihrer Woh⸗ 
nungen. Unſere Theater und ſonſtigen öffentlichen Unter⸗ 
haltungen ſind ſeit geſtern bis auf weiteren Befehl eingeſtellt, 
da nach der am 7. vom Militair⸗Kommandanten erlaſſenen 
und am folgenden Tag veröffentlichten Proklamation das 
Beiſammenſtehen von mehr als drei Perſonen unter den 
ſtrengſten Androhungen verboten iſt. In banger Spannung 
ſieht man hier den Strafbeſtimmungen entgegen, die nach 
alter Sitte und Brauch aus den republikaniſchen und Napo⸗ 
leoniſchen Epochen Mailand unſehlbar wegen der letzten Vor⸗ 
gänge treffen müſſen. Es heißt, daß die Unkoſten des Kriegs: 
fußes, auf den die mailänder Garniſon nothwendig o etzt 
werden mußte, der Stadt zur Laſt fallen ſollen. Geſiern 


* 


1 


Nachmittag 3 Uhr wurden von den am 6. d. M. Abends feſt⸗ 
geſetzten Individuen 7 ſtandrechtlich zum Galgen verurtheilt, 
jedoch eines davon erſchoſſen, die aa nacheinander aufs 
ehängt. Sie gehören der Arbeiterklaſſe an und wurden bei 
Errichtung von Barrikaden und mit Dolchen und Dietrichen 
verſehen, aufgegriffen. Eine unabſehbare Menſchenmenge 
war ſchon lange vor der Execution, ruhig wartend, auf der 
Piazza Caſtello verſammelt, ſah ihr geduldig zu oder ſtroͤmte 
nachher noch herbei, um die von der Strenge der Geſetze Er⸗ 
eilten zu ſehen. 2 (A. A. Ztg.) 
Sch metz. 


Bern, den 9. Februar. Die Regierung des Kantons 
Teſſin hat ſich auf den Wunſch der öſterreichiſchen Regierung 
bereit erklärt, den ausgewieſenen Kapuzinern eine dreijährige 
Penſion auszuzahlen. Bei ihrer Ausweiſung ſah ſich die 
Regierung in die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt, von 
ihrer Polizeihoheit pflichtmäßigen Gebrauch zu machen. 


Frankreich. 


Paris, den 12. Februar. Vorgeſtern Mittag verließen 
der Kaiſer und die Kaiſerin den Tuilerien⸗Palaſt und fuhren 
nach dem Garde⸗Meuble im Faubourg⸗Poiſſonnere und von 

dort nach dem Louvre, wo fie das Koͤnigs⸗Muſeum beſichtig⸗ 
ten. Des Abends wohnten die Majeftäten der erſten Vor⸗ 
ſtellung der „Lady Tartuffe“ von Mad. Girardin im Theatre 
francais bei. Der Kaiſer war im ſchwarzen Frack; die Kai⸗ 
ſerin trug ein ſehr einfaches Kleid von blauer Farbe; auch 
ihre Haartracht war ſehr einfach. Das Publikum empfing 
das kaiſerliche Paar mit großer Herzlichkeit. a 

Die in Mazas gefangen gehaltenen Journaliſten wurden 
vorgeſtern zum erſten Male verhört. Am letzten Sonntage 
fanden wieder viele Verhaftungen ſtatt. Faſt kein pariſer 
Journal wurde verſchont. 

n Mazamet, Tarn⸗ Departement, hat ein Kampf 
zwiſchen Soldaten und Arbeitern ſtattgehabt. Ein Soldat 
wurde ſchwer verwundet und ſtarb den folgenden Tag. 

Der Maire von Metz hat vor einigen Tagen den Wirthen 
der Stadt verboten, die Schüler des dortigen Gymnaſſums 
als Säfte aufzunehmen. In Folge dieſes Verbots fanden im 

Gymnaſium Unruhen ſtatt, die mit der Entlaſſung von 105 
Schülern endeten. 

Paris, den 14. Februar. Bei der heutigen Eröffnung 
des ore un Körpers hielt der Kaiſer folgende Rede an 
die Senatoren und Deputirten: 

„Meine Herren! 2 

Vor einem Jahre verſammelte ich Sie in dieſen Räumen, 
um die kraft der mir vom Volke anvertrauten Gewalten ver⸗ 
öffentlichte Conſtitution feierlich einzuführen. Seit dieſer Zeit 
it die Ruhe nicht geſtört worden. Das Geſetz, indem es feine 

errſchaft wieder erlangt hat, geſtattete, den größten Theil 
der von einer nothwendigen Strenge getroffenen Perſonen 
ihrem heimathlichen Heerde zurückzugeben. 

Der Nationalreichthum hat ſich zu einem ſolchen Grade er- 
hoben, daß der Theil des beweglichen Vermögens, deſſen 
Werth man jeden Tag abſchätzen kann, allein ſich ungefähr 
um 2 Milliarden vermehrt hal. In allen Induſtriezweigen 
hat ſich die Betriebſamkeit der Arbeit entwickelt. 
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Dieſelben Fortſchritte verwirklichen ſich in Afrika, m 
ee . ſich jüngſt durch dann Erfolge aul 
gezeichnet hat. 8 

Die Regierungsform hat ſich auf gejebmäßigem eg und 
ohne Erſchütterungen durch das freie Stimmrecht des Volke“ 
modiftzirt. — Große Arbeiten find in Angriff genomme 
worden, ohne zu einer neuen Steuer zu greifen, ohne zu 0 
Anleihe zu ſchreiten. Der Friede iſt ohne Schwäche aufre 
erhalten worden. Alle Mächte haben die neue Regierung 
anerkannt. — Frankreich hat heute Inſtitutionen, die ſch vol 
ſelbſt verteidigen können und deren Beſtand nicht von de 
Leben eines Menſchen abhängt. 

Dieſe Reſultate haben keine große Anſtrengungen gekoſtel 
weil fie dem Geiſte und den Intereſſen Aller entſprachen 
Denen, die ihre Wichtigkeit verkennen möchten, werde ich ank 
worten, daß noch vor 14 Monaten das Land den Zufällen 
der Anarchie preisgegeben war; denen, die bedauern ſollten, 
daß der Freiheit kein größerer Spielraum gewährt worden ib 
antworte ich: die Freiheit hat niemals ein dauerhaftes politl, 
ſches Gebäude gründen helfen, fie kroͤnt daſſelbe, wenn die 
es befeſtigt hat. — 

Vergeſſen wir übrigens nicht, daß, wenn die immenſt 
Majorität des Landes Vertrauen hat in die Gegenwart und 
Glauben in die Zukunft, fo bleiben doch immer unverbeſſerlich 
Individuen, welche, uneingedenk ihrer eigenen Erfahrung 
ihrer erlebten Schrecken, ihrer getäuſchten Hoffnungen, den 
noch hartnäckig dem nationalen Willen keine Rechnung trage! 
wollen, indem ſie die Realität der Thatſachen unverſchäm 
leugnen und inmitten eines mit jedem Tage ruhiger werdenden 
Meeres Stürme heraufbeſchwören, die fe 1 verſchlingen 
dürften. Dieſe geheimen Umtriebe der verſchiedenen Parteien 
dienen nur dazu, um bei jeder Gelegenheit ihre Ohnmacht zu 
konſtatiren. Und die Regierung, anftatt ſich darüber zu be 
unruhigen, verpflichtet ſich vor Allem Frankreich gut zu ver, 
walten und Europa zu beruhigen. Dieſen doppelten Zwe 
im Auge, hat ſie den feſten Willen, die Ausgaben und die 
Rüſtungen zu vermindern, alle Hülfsquellen des Landes nütz⸗ 
lichen Verwendungen zu widmen, die internationalen Bezie⸗ 
a ehrlich zu pflegen, um den Ungläubigen zu zeigen, daß, 
obald Frankreich die ausdrückliche Abſicht ausſpricht, in Frie⸗ 
den zu verbleiben, man ihm Glauben ſchenken muß, denn 
iſt ſtark genug um Niemand zu fürchten und folglich auch 
Niemand zu täuſchen. a 

Sie werden, meine Herren, aus dem Ihnen vorzulegenden 
Budget erſehen, daß unſere Finanzlage ſeit 20 Jahren nit 
mals beſſer geweſen und die Staatseinkünfte ſich über alle Er 
wartungen vermehrt haben. 

Nichtsdeſtoweniger ſoll der bereits im vergangenen Jahr 
um 30,000 Mann verminderte Armeebeſtand noch um 20,000 
Mann vermindert werden, 

Die meiſten Geſetze, die man ihnen vorlegen wird, werden 
nicht den Kreis der herkömmlichen Forderungen überſchreiten. 

Dies iſt die Darſtellung unſerer Lage. Die Völker ſind 

lücklich, wenn die urn nicht zu außerordentlichen 
Maßregeln zu ſchreiten brauchen. 

Danken wir denn der Vorſehung für den ſichtlichen Schuß, 
welchen ſie unſern Anſtrengungen gewährt hat. Beharre 
wir auf dieſer Bahn der Feſtigkeit und der Mäßigung, welch 


— 
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beruhigt, ohne zu reizen, die zum Guten führt ohne Gewalt 
und die ſomit n A es N : 

Bauen wir immer auf Gott und uns ſelbſt, wie auf die ge⸗ 
wie dh Stütze, die wir uns ſelbſt ſchuldig find, und ſeien 
ei ſtolz, in fo kurzer Zeit dies große Land dem Frieden wies 
jengegeben, blühend im Innern, geehrt nach Außen zu 


Großbritannien und Irland. 


London den 11, Februar. Unter den in den letzten 
eder verhafteten Korreſpondenten befindet ſich 
nen von Englichen Blättern befinden ſich zwei Proklamatio⸗ 
Regiment Lazzini und Koſſuth, worin die ungariſchen 
da nenter in Italien, fo wie die in anderen Regimentern 
d gereibten Honveds zur Fahnenflucht und Theilnahme an 

der d evolution aufgefordert werden. Nach dieſen Pamphleten 
10 urtheilen iſt der Ausbruch in Mailand von der revolutio⸗ 
ren Propaganda lange vorbereitet und aus einer weit ver⸗ 
hucigten Verſchwörung entſprungen. Koſſuth befindet ſich 
n London, Mazzini ſcheint nicht hier zu fein, 
Geſtern hat das Parlament ſeine Sitzungen wieder auf⸗ 
genommen. ‚Im Unterhauſe erklärte Lord John Ruſſel, 
aß die Regierung, was die Zahl der für Heer, Flotte und 
Selögeng: Amt zu bewilligenden Mannſchaft betreffe, keine 
1 rhoͤhung derſelben beabfichtige, dagegen werde eine anſehn⸗ 
15 Erhöhung des Kriegsbudgets eintreten. Ferner werde 
T ein Comite des ganzen Hauſez zur Erwägung der Juden⸗ 
manzipations⸗Frage beantragen (Beifall) und zunächſt die 
ufmerkſamkeit der Geſetgebung für die wichtigſte aller ſozia⸗ 
en Fragen, die Volkserziehung (hört! hört!) in Anſpruch 
nehmen, denn er halte es für nöthig, Maßregeln zur Aus⸗ 
ehnung des Volksunterrichts bis in die untern und ärmern 
Schichten der Geſellſchaft anzukündigen; dieſe Frage dränge 
ich täglich mehr in den Vordergrund und von ihrer Entſchei⸗ 
dung hänge die Zukunft England's ab. (Großer Beifall.) 
ie Regierung ſei entſchloſſen, die Transportation von Ver⸗ 
rechern nach Auſtralien und Van Diemen's Land gänzlich 
abzuſchaffen.“ An die nothwendige Gerichtsreform ſchließe 
0 eine Reform der Pachtgeſetze in dem hartgeprüften und 
ilfsbedürftigen Irland (hört! hört!). Was die Parla⸗ 
mentsreform betrifft, fo werde es in der nächſten Seſſion eine 
debieteriſche Pflicht der Regierung fein, eine Reformmaßregel 
deſtgewünſchten Art vorzulegen. (Beifall.) Gegen die Wabl⸗ 
di dchung, das verderblichſte aller politiſchen Uebel, weder 
egierung einſchreiten. 
N Im Oberhauſe fragt Sir Robert Inglis an, ob die 
1agerun von dem am 17. November 1852 in Spanien 
erinienen Dekret Kenntniß habe, welches Durchreiſenden oder 
11 Aden Spanien ſich aufhaltenden Fremden einen andern 
Ru Met miſchkatholiſchen Gottesdienſt verbiete. Lord John 
ſortbeſt Bi: erte, daß jenes Dekret die bisherige Praxis 
ortbe ve aſſe. Auf eine Frage wegen Abfendung der Ver: 
fung b 98 nach dem Kap antwortete F. Peel, die 
egierung habe nicht die Abſicht, eine Verbrecherkolonie dort 
anzulegen; der Kaffernkrieg ſei zu Ende. 
„Seit zwei Tagen fallen in London ſchwache Schneeflocken, 
die bald. wieder zerſchmelzen. Auf Wanne et — Sohne 
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einen halben Fuß hoch. Seit mehr als drei Jahren hat ma 
im ſüdlichen England keinen Schnee geſehen. f 
London, den 12. Februar. Geſtern kam im Ober⸗ 
hauſe die große Sterblichkeit an Bord der Emigrantenſchiffe 
nach Auſtralien zur Sprache. Auf einem Schiffe kamen 
104 Todesfälle vor. Ein anderes landete in Melbourne 
300 Kranke und auf drei anderen ſtarben 175 Perſonen, 
darunter 163 Kinder. a 


Ata lien. 


Turin, den 14. Februar. Piemont hat ſtrenge Maß: 
regeln ergriffen, um den Uebertritt der öſterreichiſchen 10 
von Seiten der Emigrirten zu verhindern. Zu Stradella 
ſind 700 der Letzteren entwaffnet worden. 

In Rimini haben bedauerliche Vorfälle ſtattgefunden. 
Das öſterreichiſche Wappen am Haufe des Konſuls wurde be⸗ 
ſudelt und heruntergeriſſen. Verhaftungen fanden deshalb 
ſtatt. Am 30. Januar marſchirten von Forli und Ravenna 
öſterreichiſche Truppen mit Artillerie und anderer Kriegs⸗ 
rüſtung nach Rimini. \ 


Türkei. 


Montenegro. Die türkiſchen Truppen haben bei Gra⸗ 
havo und in Albanien ihre Poſitionen noch nicht geändert. 
Omer Paſcha hat 3100 Mann irreguläre Truppen entlaſſen, 
welche durch 3000 Mann reguläre Miliz erſetzt worden ſind. 
Die Rajahs der Sutarina fürchten entwaffnet zu werden; ſie 
treffen alle Anſtalten, um ſich einer ſolchen Verfügung zu 
widerſetzen, und bringen vorläufig ihr Hab und Gut nach 
dem öͤſterreichiſchen Dorfe Moides in Sicherheit. 


of „And ien. 


Kalkutta, den 6. Januar. Die Provinz Pegu iſt 
durch Proklamation des General-Gouverneurs den indo⸗ 
britiſchen Beſitzungen einverleibt worden. Der Einverlei⸗ 
bungs⸗Akt wurde durch Artillerie-Salven gefeiert. Man 
fir el aber den Kampf mit den Birmanen noch nicht 
ür beendet. N 
. — — r nen Sonne 


Permifchte Nachrichten. 


Das Halle'ſche „Volksblatt für Stadt und Land“ bringt 
einen trefflichen Artikel über die ſogenannte „ſokratiſche Me: 
thode“ mancher Schulmeifter, die ſich darauf gar viel zu 
Gute thun — und damit im Grunde doch weiter nichts als 
Unſinn leiſten. Als Probe dieſer Katechiſirkunſt theilt das 
„Volksblatt“ Folgendes mit: Frage: „Wer hat die Bibel 
ins Deutſche überſetzt?“ — Alle Kinder: „pr. Luther.“ — 
Frage: „Von welcher großen Verſammlung war derſelbe 
gerade hergekommen, als die Ueberſetzung begann?“ (Allge⸗ 
meines Schweigen.) „Wie nennt man die Thiere, welche in 
der Erde kriechen?“ Antwort: „Würmer.“ — „Recht, ein 
Wurm kriecht in der Erde. Wenn ihr run aber noch ein 8 
hinzufügt, wie heißt es dann?“ — „Wurms.“ — „ Alſo 
von welcher großen Verſammlung kam Luther damals?“ — 
Von der Verſammlung zu Wurms.“ — „Oder richtiger zu 
Worms“ u, ſ. w. a RER 


> 
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Vor einigen Jahren trat Jemand unangemeldet in das 
Arbeitszimmer des Herzogs von Wellington. Was wollen 
Sie? fragte der alte Soldat in ſeiner kurz ungebundenen 
Weiſe. Ich habe die Miſſion, Sie zu tödten, antwortete 
der Eintretende. So? muß das nothwendig heute geſche⸗ 
hen? — Der Fremde ſchien um eine Antwort verlegen. — 
Habe gerade heute viel zu thun, viele Briefe zu ſchreiben. 
Würde Ihnen nicht ein anderer Tag paſſen? Sie können 
mir ja ſchreiben. — Der Fremde ſchien die Billigkeit dieſes 
Verlangens einzuſehen, zog ſich zurück und war eine halbe 
Stunde ſpäter ſicher im Irrenhauſe untergebracht. 

Ein prop der das Publikum zu mancherlei Bemerkun⸗ 
gen reizt, iſt in Genua anhängig. Der Cardinal Lambrus⸗ 
chini iſt nämlich gegen die Gemeinde von Genua klagbar ge⸗ 
worden. Die Familie des Cardinals ſtammt aus Genua, 
und viele Verwandte von ihm ſind angeſehene Kaufleute. 
Obgleich nun der Cardinal vollſtändig in ſeinem Rechte iſt, 
klebt doch unglücklicherweiſe an dem Urſprung ſeines Rechtes 
der Schein des Lächerlichen. Der Cardinal iſt nämlich Ti⸗ 
tular⸗Abt von St. Antonio de Pre. Vor 400 Jahren war 
an der Abtei ein Hoſpital für Pilger angebaut, und der da⸗ 
malige republikaniſche Magiſtrat ertheilte dem Titular-Abt 
das Privilegium, die Schweine der Abtei und des Hoſpitals 
längs St. Antonio de Pre graſen zu laſſen. Gehörig gemäftet 
wurden ſie zuletzt auf Rechnung des Titulars verkauft, und 
ſo entſprang daraus ein Theil ſeines Einkommens. Die da⸗ 
malige Zeit war weniger ſylbenſtechend als die unſrige, und 
die Schweine wurden, um vor Vertauſchung oder Diebſtahl 
geſchützt zu ſein, mit einer Ziffer gezeichnet, die den Namen 
des Heiligen trug, dem die Abtei gewidmet war. In der 
zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts wollte man dieſes 
Herumweiden von Schweinen mitten in der Stadt nicht dul⸗ 
den, denn Sant Antonio de Pre war zu einem eng bewohn⸗ 
ten Theil der Stadt geworden. Das Privilegium wurde 
alſo mit einer Rente von 200 Lire alten Geldes abgelöſt und 
a Summe regelmäßig dem Titular⸗Abt ausgezahlt. Zur 
Zeit der Revolution hat aber der Genueſer Magiſtrat, mit 
liebenswürdiger Ungenirtheit, dieſen Poſten geſtrichen unter 
dem äſthetiſchen Vorwande, man müſſe ſolche Spuren einer 
früheren Unreinlichkeit der Stadt vertilgen. Der Cardinal 
Lambruschini macht nun feine Rechtsanſprüche geltend; er 
verlangt nicht nur die Fortſetzung der Zahlung, ſondern na⸗ 
türlich auch die unbezahlten Termine. 

London, den 9. Februar. Ein Kunſt⸗Tiſchler aus Leeds 
ſchreibt von Geelong in Auſtralien an das Journal feiner 
Vaterſtadt, den „Leeds Intelligencer“: „Was in dieſem 
Goldland getrunken wird, überſteigt alle Begriffe. In Met: 
bourne ſah ich einen Goldgräber ein halbes Orhoft Portwein 
beiielen: bayen konnte, wer wellte, fein Glas füllen. Ale 
und geiſtige Getränke koſten gerade doppelt ſo viel, wie in 
England, aber der Preis ſchreckt keinen Burſtigen. Ich ſprach 
unlängſt mit einem Goldgräber aus einer Geſellſchaft von 
vier Perſonen; der ſagte, ſie hätten zuſammen 1000 Pfd. 
in vierzehn Tagen ausgegeben. Eines Morgens um 8 Uhr 
begegnete er einem Mädchen und vor 10 Uhr war er mit ihr 
verheirathet. Kurze Bekauntſchaft, werden Sie ſagen. Ja, 
den Kamin im feiner Stube ließ er auch gleich mit Cham⸗ 
pagner⸗Flaſchen füllen, dann kauſte er eine Mufik⸗Maſchine 
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für 35 Pfd., und fang und trank und tanzte, bis er nichl 
mehr ſtehen konnte. Die goldenen Ringe hier würden Sit 


überraſchen. Faſt Jeder trägt einen dicken maſſiven Gold? 


ring. Nun, man ſagt, es iſt ein ſchwaches Faß, das jo vr 
Reifen braucht. Meine Kameraden hier find alle aus Ei 

berland. In den erſten zwei Monaten ging es uns an 
aber jetzt arbeiten wir an einer Grube, die uns vorige Woch 
an 180 Pfd. St. Gold eintrug. Das letzte Loch gab 50 Pfd. 
St. auf den Quadratfuß. Trinkwaſſer it hier ſelten, dal 
viel Thon darin gewaſchen wird. 


ſchreiben. Ich bin überzeugt, daß Sie in unſere Wohnhütte 


kein Kalb ſtellen möchten; der elendeſte Schuppen auf Ihrer 


Pachtung iſt ein Palaſt dagegen.“ 


Die Goldſinder in Californien. 
Wahre Begebenheit eines jungen ſpaniſchen Kaufmannes, 
Namens Don Carlos Uriaga. 

Aus dem Engliſchen von F. F oͤrſter. 
(Fortſetzung.) 

6. Glück und Tod. 

Das Waſſer lief mehr als fünf Stunden bergab, und 
wir waren beinabe den ganzen Tig müßig. Gegen drei 
Uhr erbob ſich Guirino von dem Boden, wo er die ganze 

Zeit gelegen hatte. 

„Nun mein theurer Gefährte“ ſagte er, „müſſen wir 
dieſe Felſen erſteigen, doch muß ich Ihnen vorher die 
Bemerkung machen, daß dieſe Felſen voll Klapper— 
ſchlangen wimmeln.“ 

„Oh der Teufel!“ rief ich, indem ich ganz blaß wurde, 

„Sie fürchten ſich alſo vor dieſen unglücklichen Ges 
ſcköpfen!“ 

„Außerordentlich. Ich habe eine ſolche natürliche Ab— 


ſcheu für ſie, daß mich der Anblick einer todten Schlange 


krank machen würde.“ 

„Ach! ich verſtebe — ein gebeimnißvoller Juſtinkt — 
dagegen läßt ſich nichts einwenden, und es bleibt mir 
nur übrig, meine Maßregeln darnach zu nehmen. 


Der Gambuſino fing ſogleich an, gewiſſe verwelkte und. 


mir unbekannte Pflanzen, die imer Gegend wuchfen, zu 
ſammeln; als er ein ziemlich ſtarkes Bündel zuſammen 
hatte, befeſtigte er es mit einem StR icke, ſchlang es 
auf ſemen Rücken und ernieg dann den Felſen, wo ich 
ihn in einigen Sekunden aus dem Geſichte verlor. 

Es waren kaum fünf Minuten verſtrichen, als ein durch— 
d ingender und zu gleicher Zeit wohlriechender Rauch, in 
der Richtung in welcher der Gambuſino verſchwunden 
war, weine Aufmerkſamkeit feſſelte. Einige ſchlüpfrige 
Geſtalten, welche in der gröſtten Eufertigkeit über den Betr 
fon gleiteten, fielen einige Schritte vor mir auf den Vo⸗ 
den, und verurſach ten ein Geräuſch, welches dem Aufflies 


n darin gewaſchen wird. Der Thee, den wir damit 
kochen, iſt dick wie Brei; Sie könnten Ihren Namen darauf 
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gen einer Menge Rebbühner ähnlich war. Mein Schreck, 
als ich mich buch ſtäblich von Klapperſchlangen umringt 
ſah, und welch nach allen Richtungen hin enıfloben, 
war ſo groß, daß ich weder ſchreien noch meine Füße von 
der Stelle zu bewegen im Stande war. 

Die Stimme des Gambuſinos brachte mi ich wie⸗ 
der zur Sefinnung, fi achte mich endlich wie 

„Sie können jetz kommen, mein Freund,“ rief er, 
bie euscabeles (oder Klapperſchlangen) ſind fort.“ 
re bedurfte keiner zweiten Einladung, ſondern beeilte 

ich den Felſen, der ohngeſähr fünf und zwanzig Fuß 
hoch fein konnte, zu erkummen. 

a hoffe es find eine große Menge geweſen,“ fagte 
uirino, ſobald als ich wieder bei ihm war. 

„Es waren wenigſtens achtzig,“ erwiederte ich. 
„Man ſollte wirklich glauben,“ fagte er, „daß ihnen 
irgend ein guter Genius das Gold zu bewachen anvertraut 
at welches wir jetzt von feiner Einſamkeit befreien 
8 um eine Reiſe in die Welt zu machen, wo es 
x Zweifel die Urſache vieles Unheils und vielleicht vies 
er Verbrechen ſein wird.“ A. 

„Und wo iſt dieſes Gold zu ſinden? Don Raphael.“ 
x „Hier!“ antwortete er, indem er auf den Boden eines 

bes in der Geſtalt eines Trichters zeigte, welcher oben 
0 gen 100 Fuß im Durchmeſſer und eine Tiefe von 20 Fuß 
ene. „Einige Worte werden hinreichend fein,“ fügte 
i hinzu, „um den Ausdruck der Verwunderung, den ich 
5 Ihrer Miene febe, zu beſeitigen. Die großen Regen: 
juſſe, welche alle Jahre in den Bergen fallen, bringen 
Amer Goldtheile mit ſich, von welchem Umſtande ich 
Mein die Keuntniß beſitze, und haben ſich vielleicht ſeit 
Jabrbunderten an diefem Platze in der Geſtalt von Gold⸗ 
5 und Klumpen angehäuft.“ 

N „Aber Don Raphael,“ erwiederte ich, „der Voden 
deſes Teiches iſt ja noch wenigſtens mit einer Fuß⸗Höhe 
1 aſſet angefüllt, und wir haben keine Geräthſchaften, 
in es aus zuſchöpfen.“ 
° aber haben wir nicht Verſtand? Sie ſollen 
und rief er Gambuſino ſtieg hinunter in die Höhlung 
x lef mir dann zu: „Werfen Sie mir Steine herun: 
d nehmen Sie ſich in Acht, daß Sie mich nich! 
: it treffen.“ Ich beeilte mich, ihm zu gehorchen. Er 
egann ſogleich einen Damm in der Geſtalt eines Halb: 
üirtels zu bauen, deſſen äußere Seite ſich an den Felſen 
anlehnte, er war gegen einen Fuß drei Zoll boch und bil 
dete einen Bogen von ungefähr 20 Fuß. Nach Verlauf 
von drei Stunden war er ganz beendigt, und Guirino 
. empor. 

„Es muß bald fünf Ubr ſein,“ ſagte er, „laſſen Sie 
uns jitzt das Mittageſſen Waben Auch 8 es mir 
Br ſchaden, mich etwas an einem guten Feuer zu ers 

men. ö 
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Der Regel gemäß, die ich mir feſtgeſtellt hatte, ſprach 
ich kein Wort zu dem Gambuſino während unſerer Mahl⸗ 
zeit, und auch er ging in keine Erklärung des Planes ein, 
den er den nächſten Tag auszuführen beabſichtigte. Die 
einzigen Worte, die er an mich richtete, als er ſich auf 
den Boden hinſtreckte, waren: „Gute Racht! In dem 
Laufe des kommenden Tages werden wir unſere Gold⸗ 
Erndte anfangen.“ 

Ich ſchlief die ganze Nacht hindurch ganz ruhig und als 
mich der Gambuſino weckte, fing eben der Tag an zu 
grauen. 

„Stehen Sie auf, Faullenzer, jetzt zur Arbeit!“ indem 
er mich gut gelaunt bei dem Aermel meines Rockes ſchüt⸗ 
telte, „es iſt ſchon ſpät, und wir haben noch viel zu thun. 
Nehmen Sie Ihre Spitzhacke.“ 

Der Gambuſino nahm dann von ſeinem kleinen Reiſe— 
Koffer einen flachen ledernen Eimer und langen Strick; 
brachte den Eimer in ſeine urſprüngliche Geſtalt, befeſtigte 
den Strick daran und richtete den Strick nach der 
Höhlung. 

„Steigen Sie jetzt hinab,“ ſagte er. „Füllen Sie 
den Eimer mit Waſſer, und ich werde ihn herauf ziehen. 
Auf dieſe Art werden wir den Kreis, den ich eingeſchloſſen 
habe, bald leer ſchöpfen.“ 

Drei Stunden ununterbrochene Arbeit hatten den ger 
wünſchten Erfolg. „Jetzt müſſen wir den Platz, den wir 


trocken gemacht haben, ſo tief als möglich ausgraben,“ 


ſagte er, „daher wenden Sie jetzt die Spitzhacke aus allen 
Kräften an, mein Freund.“ 

Bel dem erſten Schlage, den ich mit der Spitzhacke 
machte, ſtieß ich einen Schrei der Verwunderung aus; 
denn die Erde, die ich damit aufwarf, enthielt beinahe 
eden ſo viele Goldtheile. Ich bin nicht geizig, aber die⸗ 
fer Anblick verurſachtle mir dennoch ein ſtarkes Herzklopfen 
und Schwindeln im Kopfe. Ich war gezwungen, mich 
auf den Damm niederzuſetzen. f 

„Haltet ſtill!“ rief mir der Gumbuſino von oben zu.“ 
Hier iſt ein großer Stein, den Sie, um die ausgegrabene 
Erde in den Eimer zu werfen, benutzen können. Alſo 
jetzt heiteren Muthes.“ 

„Dieſe Aufmunterung war indeſſen überflüſſig; ich 
fühlse mich von unglaublicher Thätigkeit angetrieben und 
als ob ich die Kräfte von zehn ſtacken Männern in mir 


hätte. Nichts ſchien mir unmöglich, und als ich 2 Stun⸗ 


den ſpäter wieder emporſtieg, war der Boden beinahe 
drei Fuß tief ausgegraben. 

„Was muß ich zunächſt thun, Don Raphael?“ 
ich, ihn das erſte Mal ſeit zwanzig Tagen anredend. 

„Ah, ah!“ erwiederte er mit Lächeln, „nun iſt Ihre 
ſchöne Gleichgültigkeit auf einmal verſchwunden, mein 
theurer Freund. Alſo zunächſt wollen wir den Naum 
von zwanzig Fuß gehörig ausgraben, dann den Damm 


fagte 


1 


— 


wieder einreißen und das übrige Waſſer in die Höhlung 
laufen laſſen; um uns zuletzt zu gehörigen Gold-Kratzern 
zu machen. Sind Sie mit meinem Plane zufrieden?“ 

„Don Raphael, ich verlaſſe mich ganz und gar auf 
Sie,“ erwiederte ich. 5 

Das Leben, welches wir die nächſten acht Tage führten 
und die Arbeit, die wir vollbrachten, zu beſchreiben, würde 
hier überflüſſig und langweilig ſein; es iſt hinreichend zu 
ſagen, daß ich mich nach Verlauf dieſer Zeit in dem Be⸗ 
ſitze einer Maſſe Gold befand, die Guirino auf 60 Pfund 
ſchätzte. (Fortſetzung folgt.) 


Hirſchberg, den 17. Februar. Seit acht Tagen iſt der 
längſt erwartete Winter völlig bei uns eingekehrt. Unge⸗ 
wöhnliche Schneemaſſen bedecken Berge und Thäler und 
machten anfangs die Wege unfahrbar. Die Nachrichten von 
gleichem Schneefall reichen bis in die Gegend von Krakau 
und Danzig. 

—— —— — — — 
796. Anfrage. 

„was der Schl. Zeitung, in letzter Sonntags⸗Nummer, 
en Iſer⸗Artikel in der Feder ſtecken geblieben, etwa 
die bekannte Laudemien:Geffion ganzer Ortſchaften an einen 
Neumarkter Juden, dann wäre, fchon um der Rechtsfrage 
willen (des bisher unerhörten Falles zu geſchweigen) die 
Sekretirung wenig gerechtfertigt. 


— MED —— ̃— — 


a Friedeberg a. Q., den 16. Febr. 1853. 

In der Nacht vom 8. zum 9. huj. ward der berüchtigte Dieb 
und Vagabond Diepelt aus Neu⸗Gebhardsdorf erſchlagen und 
früh an der Kretſchamſcheuer zu Neu⸗Scheibe todt aufgefunden. 
Die Bewohner der hieſigen Gegend freuen ſich, auf immer von 
dieſem gefährlichen Subjekte befreit worden zu ſein. — Sehr 
anerkennungswerth ſind die raſtloſen Bemühungen der Herren 
Gensdarmen Schwittlinsky aus Friedeberg und Kluge aus 
Meffersdorf. Durch deren Umſichtigkeit, Muth und Ausdauer 
iſt ſchon mehreren Langfingern Galgen Gegend das Handwerk 
agleat worden. Möchten alle Rechtlichgeſinnte die Behörden und 

eamten in ihren Beſtrebungen, Ruhe und Sicherheit herzu⸗ 
ſtellen, jederzeit beſtmöglichſt unterſtützen! 

2 Philipper 2 v. 4: Ein Jeglicher zc. 


8 1 1 bei Friedeberg a. Q., den 15. Febr. 1853. 
eute feierte der hieſige, wohlgeachtete Gedingebauer Joh. 
rn Männid mit feiner Gattin Joh. Eliſab. geb. Hu⸗ 
brich, . ſeiner Kinder, Enkel, Verwandten und Freun⸗ 
den fein 50 ahriges Ghejubilaum. Das noch ja rüſtige Jubel⸗ 
Paar ho a dieſem Feſttage ganz beſonders heiter und fröhlich 
und * a Lippen den Vater und Erhalter des Le⸗ 
bens für das Große, was er an ihnen gethan. Gehoben wurde 
dieſes ſchöne Feſt durch die allgemeine Gemüthlichkeit der Gaſte, 
Fall Jen aan See 7 8 Texte für dieſen beſondern 
erfaßt w — 
Ortsarmen wurde helfend * 8 tee aa 
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Mittheilungen zur Beförderung des Flachsbaues 


von M. Trautwein, 
Dirigenten der Flachsbereitungs-Anſtalten zu Hirſchberg⸗ 
(Fortſetzung.) 


In meinem früheren Wirkungskreiſe, als ich der Flachs“ 
bereitungs⸗Anſtalt in Patſchkey vorſtand, machte ich Verſucht 
damit, ließ Kompoſthaufen mit Röſtewaſſer tranken, auch ein 
Stück Wieſe damit berieſeln und die Ueppigkeit des Gras“ 
wuchſes hierauf war nicht zu verkennen. Denn ſchon im 
Jahre 1846 deutete in Irland ein gewiſſer Robert Kane au 
die Vortheile hin, welche der Landwirth aus der Verwendung 
des Rö ſt waſſers zum Düngen ziehen könnte; er gründet 
feine Anſicht auf Analyſen, welche er mit dieſer Jauche vor 
nahm und welche folgende Beſtandtheile derſelben zeigte: 


Kohle . . 30,69. 
Waſſerſtoff .. 4.24. 
Sauerſtoff 20,80. 
Stickſtoff. .. 2.24. 
Aſche . 42,01. 
5 100. 
Die Aſche enthielt: 
Pottaſche .. 9,78. 
Natron. . 9,82. 
Kalt „ 1233, 
Magneſia . . 17,79. 
Alaunerde . 6.08. 0 
Kieſeleide ... 21,35. 
Phosphorfäure . 10,74. 
Chlor zer 
Kohlenſaͤnre .. 16,95, 
Schwefelſaͤure . 2,65. 
100. 


Er fügt hinzu: durch Begießen mit dem Röſtewaſſer, fer 
ner durch Düngung des Bodens mit dem bei der Leinful⸗ 
terung gewonnenen Dünger, wird jede Erfhöpfung des Lanz 
des durch die Flachskultur vermieden. Dieſe hat auf dle 
Ackerkrumme vielmehr eine ähnliche günftige Wirkung wie 
der Runkelrübenbau. 


Wenn ich dies hier aufführe, fo fol es nur mit als Beweis 
dienen, wie gründlich in England die Vortheile und Nach⸗ 
theile der Flachskultur erwogen und nachdem man ſich von 
dem erſteren überzeugt, mit aller Kraft und allen Mitteln 
dieſen Culturzweig anfaßte, binnen wenigen Jahren, ſo große 
Fortſchritte darin machte und dem Flachsbau zum gegenwär⸗ 
tigen Höhepunkte brachte, welches zur größten Nacheiferung 
anſpornen ſollte. — 


r —— ̃ . — ——— K— ——— — . — EN =". — | 


(Nebſt Beilage.) 


« 


Beilage zu Nr. 14 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 


Gegen den Flachsbau wird aber auch angeführt: 

2. der dabei zu erzielende Gewinn ſteht, bei den 
damit verbundenen Arbeiten ſowie bei der Un: 
ſicherheit der Frucht, gegen Erträge anderer 
Feldfrüchte in keinem entſprechenden Verhältniß. 


Zu wenig Landwirth um ſpecielle Ertragsberechnungen über 
andere, jetzt allerdings hoch im Preiſe ſtehende Feldfrüchte ge⸗ 
pe 85 geben zu können, weife ich nur im Allgemeinen 

d f Belgien, die Pikardie, das franzöſiſche Flandern und an⸗ 
5 Flachsbau treibende Gegenden hin, wo die Landwirth⸗ 
* die höchſte Stufe der Vollkommenheit und Einträglichs 
in Bert hat und alle, dem Klima entſprechende Erzeugniffe 

de en reichſten Erträgen hervorbringen. Trotzdem wird dort 
N Flachs vor allen anderen Früchten der Vorzug gegeben, 
| f 3 widmet ſeinem Anbau die größte Sorgfalt und Pflege, 
| — keine Arbeit, verfolgt ſein Gedeihen von Tag zu Tag 
+ Überficht der Landbauer feine Früchte, ſein Auge weilt 

N 1 auf ſeinem Flachsfelde, in ihm ruhen ſeine gan⸗ 
Aas effnungen und größten Theils ſieht er feine Mühe, feine 
en durch günſtige Erfolge gekrönt. Auch wir 

a bei richtiger Prüfung, gehöriger Erfahrung, nöthiger 

Ye 8 28 und Liebe zur Sache zu derſelben Ueberzeugung ge⸗ 

10 . 8 bei Flachsbau ein unferem Boden und fonftigen 

i € erhältniſſen angemeſſener reicher Ertrag zu erzielen 

10 640 s iſt kein Zweifel, daß die hieſige Gegend fi zum 
rn eignet, da die von den Gebirgen und Wäldern auf⸗ 

: 5 an Dünfte den naheliegenden Ländereien die erforderliche 

weſſ 8 zuführen. Zum Beweiſe dieſer Behauptung ver⸗ 

9 10 ch auf das vorzügliche Gedeihen des Leins in Tyrol, 

* ichtelgebirge, im bairiſchen Wald und den uns benach⸗ 

9 18 gebirgigen Theilen Böhmen und Mährens. Leider 

Ih 8 ie außerordentliche trockne Witterung im vorigen Jahr 
1 anche Ausſichten auf eine gute Flachserndte gänzlich zer⸗ 

! Pe manchen Landwirth entmuthigt; aber ſolche außer⸗ 

55 Ha ungünſtige Jahrgänge können doch wahrlich nicht 
gehn zu für Flachs Erträge gelten, ſondern bei einem 

4 fünf J gen Flachsbau giebt der Durchſchnitts⸗Ertrag von 

wi We den richtigen Anhalt. 
ungün igen Weder hieſigen Anſtalt trotz dieſer vorjährigen 
ſchöner Flächſe erung noch immer eine Anzahl guter und 
uutsbeſt 1 an worden. Z. B. lieferte ein Bauer⸗ 
mit K 6 6 einer Tonne Lein⸗Ausſaat 3742 Pfd. Flachs 
| ut Knoten a 3 wofüe derſelbe, da der Flachs nur mittlere 

16 42 6. halte, 13 % kur, pro 1200 Pfd., alſo in Summa 
1 tele, 9 for, erhielt. Bei nur einem günſtigen Regen hätte 

8 Flachs eine ſchöne Länge erreicht, wodurch das Gewicht 

dis Flachſes von 3742 Pfd. wenigſtens um ein Dritttheil, 
auf 10 5000 Pfd. ſicherhöht, und der Preis dafür wenigſtens 

S' 16 Tür. geſtellt, (für den beſten Flachs wurde 18 tele, pro 

Ma 4 bezahlt), alſo den Ertrag von einer Tonne Lein⸗Aus⸗ 


auf 66 rtr. 20 gr. gefteigert hätte. In der Flachsbe⸗ 


reitungs⸗Anſtalt zu Patſchkey wo jährlich 1500 bis 1800 Sch. 
Rohflachs ohne Knoten gekauft wurden, ſtellte ich die ver⸗ 
ſchiedenſten Ettrags⸗Ermittelungen an und laß ich eine ſolche, 
keinesweges außererdentlich günſtige folgen: 
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ON 


Zu erwähnen iſt hierbei, daß die Aus ſaat um wenigſtens 
4 Metzen pro Morgen zu dünn war, und der Flachs durch; 


* 950 


aus nicht fo dicht geſtanden hatte, wie es hätte fein muͤſſen, 
um pro Morgen ein bedeutend höheres Gewicht von Rohflachs 
und beſſere Qualität deſſelben zu erzielen, denn der Durdys 
ſchnittspreis pro Schock von 1200 Pfd. ſtellt ſich nicht ganz 
auf 13 rilr., welches nach den hier gezahlten Preiſen 15 rtlr. 
pro Schock entſprechen würde; indem die dortige Anſtalt für 
beſten Flachs nur 14 hoͤchſtens 15 rtlr. anlegte, während die 
hieſige Anſtalt, wie ſchon erwähnt, 16 bis 18 etir. pro Schock 
für die beſten Flaͤchſe bezahlt hat. 
(Beſchluß folgt.) 


Familien- Angelegenheiten. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


792. (Statt beſonderer Meldung.) 
Die hierſelbſt am heutigen Tage vollzogene Verlobung 


unferer Tochter Ida, mit dem Königlichen Bergrath 
Herrn von Goetze, beehren ſich Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen 

Waldenburg, den 16. Februar 1863. 


von Necker, 

Königlicher Oberſt⸗Lieutenant a. D., 
Mathilde von Necker, 

geborene von Kirchmann. 


18. Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute ſtattgefundne Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Henriette, mit dem Brauerei⸗Beſitzer Herrn Schubert 
in Pilgramsdorf, zeigen wir allen auswärtigen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. i 


Goldberg, den 23. Februar 1853, 
Vorwerksbeſißer Schubert und Frau. 


Als Verlobte emp ehlen ſich: 
Henriette ein 405 5 
Rudolph Schubert. 


8 


M K la ge 1 
um unſern geliebten Reinhold, 
geſtorben am 6. Februar 1853, g 

alt 6 Jahre 3 Monate 24 Tage. 


Ach, wie ſchwer wir Dich vermiſſen 
uch ‚ 
Fre uns ſo ſchnell entriſſen! 

In dem Haufe öd' und leer; 

Unſer Reinhold iſt nicht mehr. — 
Dich e Dich vergebens, 

Dich, die Freude unſers Lebens. 


Unſre Freude, unſer Hoffen! 

a Den Gemüth, fo edo offen, 
War ſo freundlich und ſo traut; 
Haben viel auf Dich gebaut; 
Vielverſprechend, auserleſen 
War Dein kindlich liebend Weſen. 


— 


Item liebend Dich umfangen, 

aſt ſo ſehr an uns Fele, 
iebe, ner Seele, Du! 
Schon ſo früh zu Deiner Ruh? — 
Wie wir unter tauſend Thränen, 
Liebſtes Kind, nach Dir uns ſehnen! 


Gott? was haben wir empfunden, 

Als Du in den letzten Stunden 

Sehnlich nur nach uns verlangt, 

Du ſo ſehr um uns gebangt. 

Wir an Deinem Bett oje — 

Nein, das kann man nicht vergeſſen. — 


Wie Dein Fleiß uns hat beglücket 
Und Dein Lernen uns entzücket! 
Deine Ordnung, Pünktlichkeit, 
O, wie hat ſie uns erfreut! 
Stand ein ſchönes Ziel Dir offen, 
Durften Großes von Dir hoffen! 


Und dies Alles iſt zerſchlagen. — 
Unſre Schmerzen, unſre Klagen 
Sind und bleiben 2 

Unſer Glück, es iſt zerſtoͤrt. 

Daß Du, Liebling, uns verlaſſen, 
Ach, wir können's noch nicht faſſen! 


Mußte, was Dir Gott verliehen, 
Denn ſo früh, ſo ſchnell verblühen? 
Eh’ es feine Früchte bracht', 
Sank'ſt Du hin in Todesnacht. 
Und die Keime höhern Strebens 
Wären Dir verlieh'n vergebens? 


Nein, ſo wahr Dir dies gegeben, 
Ruft Dich Gott zu höh' rem Leben; 
4 5 ob er Dich uns entnimmt, 

ich für's Höhere beſtummt; 
Dieſen hohen, theuren Glauben 
Laſſen wir durch nichts uns rauben. 


Edles Saatkorn, uns hienieden 
Nur 0 kurze Zeit beſchieden, 
Bildeſt in des Vaters Haus 

Oben Du Dich herrlich aus; 

In den ew'gen Lichtes Auen 
Werden wir verklärt Dich ſchauen. 


Dies der einz'ge Troſt auf Erden, 

Der im Schmerze uns kann werden. 
Ja, zum Vater himmelwärts 

Blickt, ob . doch das Herz, 
Fleht: „hilf du uns überwinden!“ 
„Bis den Liebling dort wir finden!“ 
Reiſicht, bei Goldberg. 
Robert Gottſchling als 

C. Fr. Goliſchling⸗ | trauernde 
geb. Höſchen, Eltern. 
Helena Höfhen, Großmutter. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom BO, bis 26. Februar 1853). 
Am Sonut. Neminiscere: Hauptpredigt u. Wochen: 


Communionen: Herr Diakonus Heffe. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor So 84 


Dienſtag nach Remiuiscere: 
Baftenpredigt: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 


Getraut 
Saen un & Den 14. Febr. Johann Karl Anſorge, Inw. in 
Wa 17 1 un ee aus Krommenau. 
x \ . u 7. Febr. Der Tiſchlergeſell Fran 
9 a Aude Wilhelmine Joſefeck ſchlergeſell Franz Paul 
r eberg. Den 13. Febr. Friedrich Wilhelm Fiſcher, 
Wende mit Johanne Sh ilteren Koͤhler. 71 
in Le eöhut. Den 14. Febr. Joh. Chriſtian Robanus, Inw. 
dorf ppersdorf, mit Igfr. Ehriſtiane Friederike Bürgel aus Pezels⸗ 
ra 2 Den 14. Wittwer Carl Traugott Beyer, Großknecht in 
Volkert mit Chriſtiane Beate Lorenz aus Petzelsdorf. 
N Fan f. Den 19. Jan. Joh. Gottl. Heubaum, Gaͤrt⸗ 
Brent, mit Chriſtiane Rückert aus Wieſa. 
Karoline ei; Den 30. Jan. Der Inw., Hönel, mit Johanne 
Fate ine ee — Den 31. Der Tuchm. Hartung, mit Frau 
eus 1 — Der Schuhm. Pohl aus Haynau, mit Frau 
ee, ouiſe Berg. Der Riemer Herrmann, mit Igfr. 
5 Molko wriette Neumann. — Den 1. Febr. Hr. Dr. Schreiber 
& Se d mit Igfr. Marie Juliane Minna Schütze. — D. 6. 
Tuchſcherer Scholz, mit Igfr. Anna Roſine Feilhauer. — Der 
Den Bon ele Eu 1 Chriſtiane Fliegner. — 
: 5% % Poſamentier Ottrich aus Loͤwenberg, mi Pau⸗ 
n Bertha Wiener. a en 
Nhain. Den 1. Febr. Wilhelm Maiwald, Stellbeſitzer 
8 1 ’ 
zu Rohnſtock, mit Chriſtiane Menz aus Kauder. 1. 


Sixt Geboren. 
der chber g. Den 15. Jan. Frau Ackerbeſ. Mitſche, e. S., 
g 15 Wilhelm. — Den 22. Frau Drechslermſtr. Ludwig, e. 
dic Bertha Karoline. — Den 24. Frau Böttchermeiſter 
weiter e. T., Agnes Bertha Laura. — Den 25. Frau Glaſer⸗ 
Schneid önſch, e. T., Emma Julie Clara. — Den 28. Frau 
ler ermeiſter Meyer, e. T., Anna Valeska Ottilie. — Frau 
Frau Wehen Seller, ©. S. Rudolph Theodor Paul. — Den 31. 
Frau Seſleurb Auf, e. S. Joh. Karl Heinrich. — Den 2, Febr, 
Frau Fa eriuſtr. Weiſe, e. S., Friedrich Wilhelm. — Den 14. 
e Finger, e. T., todtgeb. 
Slachenſeifen, Te 0 1175 N Bauergutsbeſitzer Weiß aus 
unner ze Ss Ernſt Heinrich. 
Ernſt Heinrich. „ 25. Jan. Frau Inw. Weißig, e. S., 
Karl Hermann. en 2. Febr. Frau Häusler Schnabel, e. S., 


Gotſchd 127 
San Gr. Den 24 Jan. Frau Gartenbeſ. Rücker, e. S., 


Shriftiane Ernſtine. Den 28. Frau Bauergutsbeſ. Hainke, e. T., 


Schild au. De N 

cn Wen 5 — ie Shefeau des Häusler u. Todten⸗ 

ichberg. Den 12. Jan. Die 5 ir. 

Beni one, ge Bun Bat 

—.— * San "grau Sch — Frau Muſikus Zink, e. T. 
„Jan. m 

am 8. Febr. ach. achermſtr. Irmer, e. S., welcher 


PEN) orf. Den 24. Jan. Frau Hausbeſ. und Korbmacher 


Schmiedeberg. Den 9. Febr. Frau Müller Arlt, e. S. 


— 


Landes hut. Den 5. Hau Fran Häusler Reichſtein in Lep⸗ 
persdorf, e. T. Den 6. Frau Bauer Bettermann in N 
e. S. Den 9. Frau Amtmann Fleiſcher in Schreibendorf, e. 
— Den 12. Die Frau des Hausgehilfen Krekſchmer, e. T. — 
Den 14. Frau Fleiſchermſtr. Juliane Krauſe, e. T. 

Volkersdorf. Den 27. Jan Frau Gärtner und Schenkwirth 
Heubaum, e. T. — Den 31. Die Frau des Freigärktner und 
Kirchvater Schüller, e. S. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 10. Febr. Ernſt Karl Auguſt Kühn, Fabrik: 
arb., 34 J. 4 M. — Johanne Chriſtiane geb. Hornig, Chefrau 
des Hausbeſ. Raupbach in den Waldhäuſern, 31 J. 11 M. — 
Den 12. Magdalene Roſalie Emilie Clara, Tochter des Eiſen⸗ 
waarenhändler Herrn Puſch, 7 M. 4 T. — Den 13. Igfr. Pau: 
line Henriette Agnes, Tochter des Caffelier Herrn Schwedler, 
21 J. 8 M. — Den 14 Antonie geb. Linke, Ehefrau des Färber- 
meiſter Herrn Finger, 38 J. 3 M. 23 T — Den 15. Chriſtiane 
Emma Agnes, Tochter des Tagearb. Gallich, 3 M. 21 T. N 

Straupi K den 9. Febr. Joh. Carl, Sohn des Häusler und 
Schuhmacher Eckert, 9 M. 3 

Grunau. Den 15. Febr. Carl Ernſt, Sohn des Inw. und 
Weber Anſorge, 5 W. 

Gotſchdorf. Den 13. Febr. Chriſtiane Erneſtine, Tochter des 
Bauergutsbeſ. Hainke, 16 T. — Den 14. Frau Maria Eliſabeth 
geb. Kaſe, hinterl. Wittwe des verft, Häusler Güttler, 57 J. 8M. 


Boberröhrsdorf. Den 13. Febr. Johanne Erneſtine, Toch⸗ 
ter des Inw. und Bälgetreter Schöbel, 17 W. 4 T. — Den 4. 
Der Inw. und Mauerpolir Wilhelm Friedrich, 31 J. 11 M. 

Warmbrunn. Den 1. Febr. Frau Weber Johanne Juliane 
Spieske geb. Maiwald, 64 J. — Den k Febr. Frau Bärbergef, 
Johanne Friederike Weichelt geb. Scholz, 65 J. 4 M. — Den 
11. Febr. Frau Hausbeſ. und Schuhmachermſtr. Henriette Rother 
geb. Täuber, 52 J. f 

Seidorf. Den 8. Febr. Der Müller u. Gerichtsmann Gott⸗ 
lieb Anſorge, 79 J. 6 M. 3 T. { 

Schmiedeberg. Den 8. Febr. Auguſte Henriette Wilhelmine, 
Tochter des Damaſtwebergeſ. Tietze, 8 J. 7 M. 9 T. — Den 9. 
Johanne Chriſtiane geb. Schwarzer, Ehefrau des Häusler Matzke 
in Hohenwieſe, 64 J. 9 M. 23 T. 

Landeshut. Den 9. Febr. Frau Erneſtine Beate geb. Rar⸗ 
per, Ehefrau des Wirthſchafts⸗Vogt Johann Gottl. Neumann in 
Ober⸗Leppersdorf, 41 J. 7 T. — Frau Emilie Pauline geb. 
Adami, Ehegattin des emer. Lehrer und Kantor Herrn Friedrich 
Wilh. Peſchke, 33 J. 6 M. 10 T. — Den 10. Joh. Chriſtian 
Kattge, Stellenbeſ. in Krauſendorf, 67 J. 1 M. — Den 11. Joh. 
Gottlieb Gärtner, Inw. in Krauſendorf, 40 J. — Guftav Adolph 
Oswald, Sohn des Bleichermſtr. Neigenfind in Ober⸗Leppersdorf, 
IM. — Den 14. Anna Alwine Pauline, Tochter des Mühlen: 
helfer Krebs in Vogelsdorf, 8 M. 10 T. 

Volkersdorf. Den 21. Jan. Maria Eliſabeth geb. Müller, 
Ehefrau des Gartner Eckert, 633 . 

Goldberg. Den 20. Jan. Frau Tiſchler Hübner, geb. Weiſt, 
in Wolfsdorf, 53 J. 6 M. 2 T. — Den 27. Der Tagearb. Fiſcher, 
40 J. 1 M. 19 T. — Den 28. Der Schieferdecker Weiß brodt, 
35 J. 11 M 35 T. — Den 4. Febr. Verwittw. Frau Tuchmacher⸗ 
geſ. Anna Roſina Zobel, 55 Hoffmann, 67 J. 1M 22 T. — 
Den 6. Karl Reinhold, Sohn des Vorwerksbeſ. Hrn. Gottſchling in 
Reiſicht, 6 J. 3 M. 21 T. — Den 7. Gottlieb Schädel, Invaliden⸗ 
Unteroffizier, 58 J. 6 M. — Den 10. Eleonore geb. Quapke, 
verehel. Tagearb. Kloſe, 60 J. 4 M. 5 

Bolfenhain. Den 20. Jan. Karl Guſtav, Soon des Weber 
Nier zu Ober Würgsdorf, 4 J. 3 M. — Karl Heinrich, Sohn 
des Schuhmachermſtr. Breuer daſelbſt, 5 M. 14 T. — D. 2. Fbr. 
Karl August, Sohn des Inw. Fritſch zu Heinzewalb, 2 J. 8 K. 


. 


— 
— 


Hohes Alter. 
Bolkenhain. Den 5. Febr. Johann Gottlieb Hentſchel, Aus⸗ 
zügler zu Nieder-Wolmsdorf, 85 J. 5 T. 


5 Selbſtmor d. 

Zu Hirſchberg wurde am 11. Febr. ein hieſiger Bürger in einem 
Stalle ſeiner Behauſung erhängt gefunden, alt 43 Jahr. 

731. Theater in Hirſchberg. 

Sonntag den 20. Febr., 6. Abonnement: „Dr. Fauſt's 
Leben, Thaten und Höllenfahrt.“ Tragödie in 5 Akt. 
von Klingemann. — Montag den 21. Febr., 7. Abonnement: 
„Eine Poſſe curirt.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Kaiſer. — Dienſtag den 22. Febr. zum Benefiz für 
Frau Jungmann: „Ferdinand von Schill, oder die 
Eroberung von Stralſund.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Gottſchall. Jungmann. 


Br Sonntag den 2 0. Febr. c., Abends 3 Uhr, 
findet in der Brauerei des Herrn Wende allhier eine 
Abendunterhaltung 


mit Inſtrumental⸗ und Vocal Muſik 
fatt.. Entree iſt 2½ Sgr. und zu einem milden Zwecke 
beſtimmt. Es ladet dazu ergebenft ein: 


Lachmann, Calntor. 
Laugenols, den 14. Febr. ee. l a 778. 


0 J 2. d. 3 F. 22. II. 5. Instr. A Ir, 
Amtliche und Privat - Anzeigen. 
Subhafationg» Patent. 

Das ſub No. 171 
zu Schreiberau, Hirſchberger Kreiſes belegene, dem Gott⸗ 
lieb Schneider gehörige Haus nebſt Ucker, ortsgerichtlich 
abgeſchaͤtzt auf ' 

371 Thlr. 15 Sgr. 

fol in dem ' 
am 30. März c., Vormittags 11 uhr, 


793° 


in dem Gerichtslokale zu Hermsdorf anberaumten Termine 


öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Fermsdorf u. K. den 22. Januar 1853. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton. 


Nothwendige Subhaftation. 
Königl. Kreis» Gerichts ray: ; 
zu Kloſter Liebenthal. 
Erbtheilungshalber follen die den Karl Spielmannſchen 
Erben gehörigen Grundstücke, und zwor das ſub No. 50 
der Nieder Vorſtadt zu Lietenthal belegene, gerichtlich auf 
d be e Br fürn one 
D N gene, gerichtlich auf 600 r. abge⸗ 
70e e 130 I eg 
en 3. Juni c. von Bormittags II uhr a 
an Gerichtsſtelle fubhaftiet werden, a 6 We 
Taxe und neuſter Pypothekenſchein können in unferer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 


780. 


20⁴ 


— 


* Ochſen⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 24. Februar c. Vormittags 10 Uhr wel 
den in der Zuckerfabrik zu Gräben bei Striegau . 
32 Stück gut gangbare Zug⸗Ochſen 
meiſtbietend verkauft. 


Die Verwaltung der Zuckerfabrik. 


Zu verpachten. 
814. Meine ſub No. 24 zu Giersdorf belegene Wäckerel 
beabſichtige ich veraͤnderunshalber zu verpachten, die naheren 
Bedingungen find bei dem Unterzeichneten zu erfahren, 
Ehriſtian Traugott Lippmannn. 


540. Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 

Die zu Nieder⸗Würgsdorf, Bolkenhainer Kreifed 
gelegene Dominial-Bran: und Brennerei mi 
Safthofgerechtigkeit fol von Johanni 1853 ab wiederum auf 
drei hintereinander folgende Jahre verpachtet werden. 

Der Termin zur Verpachtung findet 

März, Vormittags um 11 Uhr, 


den 7. g 
beim daſigen Wirthſchafts⸗Amte ftatt, wofeldft auch die Pacht“ 


Bedingungen in den Mittagsſtunden täglich einzuſehen ſind, 

Dieſe Brauerei erfreut ſich feit vielen Jahren eines ſeht 
guten Rufes, ſo wie einer für den Betrieb ſehr günſtigen 
Lage, indem dieſelbe nicht nur ganz nahe an der Sta 
Bolkenhain, ſondern auch unmjttelbar an den frequenten 
Straßen von Freiburg nach Hirſchberg und Warmbrünn, ſo 
wie an der Straße nach Landeshut und Jauer liegt. 

Nieder⸗Würgsdorf, den 20. Jan. 1853, 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


790. Verpachtung ⸗ Anzeige. 

Fuͤr einen Kunſt und Gemuͤſe⸗Gaͤrtner iſt ganz in der 
Naͤhe der Stadt Freiburg ein circa 3 Morgen großer 
Garten mit Wohnung und fonftigem Gelaß fofort zu ver⸗ 
pachten. Näheres theilt mit C. Berger, Commiſſionair 
zu Freiburg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
820. Bekanntmachung. 

Auf den S. März c., früh 10 Uhr, wird der 
Vorſtand der Kreis⸗Feuer⸗Societät im Saale des Gaſthofes 
zu „Neu: Schwarzbach“ die Jahresrechnung pro 1852 vorle⸗ 
gen, wozu die Löhlichen Orts⸗Behoͤrden und Mitglieder hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Da zugleich Sachen von Wichtigkeit für die Socletät vor 
getragen und erörtert werden ſollen, ſo wird eine recht 


zahlreiche Theilnahme nicht nur gewünfcht, ſondern auch 


erwartet, ſelbſt wenn den Gemeinden einige Auslagen da“ 
durch erwachſen ſollten. 
Lomnitz, den 12. Febr. 1853. 
Der Kreis: Fener » Sipchetäth. e 
ende. 


832. Ehrenerklärung und Abbitte. 
Ich habe den Stellbeſitzer Chriſtoph Enders nebſt 


feinen Söhnen zu Rudelſtadt am 4. d. Nis. in der Brauerei 


zu Wernersdorf durch ehrenkraͤnkende Reden beleidigt und 


deshalb unterm 12. d. Mts. bei dem hieſigen Schiedsamte 


muͤndlich Abbitte mit dem Verſprechen geleiſtet, fernerhin 


mich dergleichen Aus drücken zu enthalten. Demgemäß bitte 
ich es demſelben hiermit öffentlich ab und erkläre: ich dene’ 


ſelben fuͤr einen ganz unbeſcholtenen und rechtlichen Mann; 
auch warne ich vor Weiterverbreltung dieſer meiner Ausfage: 
Jannowitz, den 12. Febr. 1853. Carl Wittig. 


| 


Min 


| 


\ 


„ Stroh und Noßhaar Hüte jeder Art werden 
in der Damen⸗Putz⸗Handlung von 
825. 


Aufforderung. 

Es werden hierdurch nochmals alle Diejeni⸗ 
gen, welche an unſere Maſſe Verbindlichkeiten 
zu leiſten haben, aufgefordert, denſelben binnen 
dieß te nachzukommen, widrigenfalls ſich 

BR en die Folgen zuzuſchreiben haben werden. 

armbrunn den 17. Februar 1853. 


Der Apotheker Thomas. 


737. Bei eine i st 
eini r anftäntigen Familie in Jauer finden 
Ren 8 oder Mädchen, die die daſigen Schulen be: 
Die Er 9 2 als Peuſionaire eine freundliche Aufnatzme. 
Ar e er auf Anfragen die Adreſſe mittheilen. 
7. Spazlerfu ed itte Fender 
find täglich uhr u 99 
Tg ET, 
efanntwadung. 
eee 1. Januar a. c. das Ziegelei -Geſchäft in 
babe, und olg auf meine alleinige Rechnung übernommen 
ſo bitte ich 15 deſſen mein Getreide- Geſchäft ſiſtirt habe, 
im Nücfande ne geehrte Kunden, die noch mit Zahlung 
Zahlungen ein find, ſich dis zum 2. März a c. mit ihren 
ben auf Fe ee ſehe ich mich genöthigt, dieſel⸗ 
Hirſchberg, den 14. Febr. 7 . 
IR Otto, giegelei⸗ Pächter. 


678, T 
Agenten S 
für Auswanderer- Beförderung. 


. d ene zu 1 
w ehmen wünſchen, wollen N ortofre 
wenden an C. Sieg & Com p. in Berlin. 


784. D N > — 
dorf j er Schankwirth Heinrich Berger aus Michels: 
No. vs 8 gerichtliches Grkenntniß in Folge des 1851 in 
Öffentlicher B unter feinem Namen inſerirten Artikels wegen 
deſſen Amt Ban ung eines Religionsdieners in Bezug auf 
mögens zu = 0 Thir. Geldtuße und im alle des Under⸗ 
ichelsdorf A Befängnig verurtheilt worden. 
„Ar. Landeshut, den 12. Februar 1893. 
Metzner, Pfarrer. 


781. 3 ah lu 

Da ich Selene Aufforderung. 
den, die mit ihren Boblne erſuche ich meine 2 Kun⸗ 
find, ſolche fpäteftens binnen 4 Wo mich noch im Rückſtande 
falls ſie mich in die trauri 1 N ochen zu leiſten, widrigen⸗ 
den, die Einziehung meiner . verſetzen wuͤr⸗ 

bergeben zu muͤſſen. M r einem Rechtsanwalt 

Hirſchberg, am 10. Februar a Schneidermeiſter. 
829 use 

4 2 

Zwei auch drei Knaben aus 9.4 N 

ei Yen ERST PERS 
e . 

der Gedilen des Voten, andre: Wosz ict zu erfahren 


mit guten Pferden 
star Werner. 
—— 


— —-— 
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gleichs hiermit zuruck, 


auch dieſes, Jahr jede Woche gewaſchen und gebleicht 


C. Nitſchke, Tuchmacherlaube Nr. 6. 


821. Stroh: und Bordüren: Hüte, jeder Art, werden 
vorzüglich gut und billig gewaſchen und moderniſirt bei 
Lina David, äußere Schildauer⸗ Straße Nr. 306. 


EFFECT 
740. Den Herren Böttchermeiſtern von Stadt und Land 
die ergedene Anzeige, da ich mich vom heutigen Tage an 
als „Bankrichter“ befchäftige, und werden alle in dieſes 
Fach gehörenden, Arbeiten fauber und gut verfertigt von 
Jauer, d. 18. Betr. 1853. Mobert Mattauſch, 
Er Böttcher u. Baukrichter. 


ee, Br 

739. Von heut 

werden Stroh; und Roßhaar⸗ 

nach der neuſten Form moderniſirt. 
Jauer, den 10. Feu r. 1853. 

Richter, / 

wohnhaft beim Kaufmann Herrn Fuhrmann. 


— — 


a n 
Hüte gewaſchen und 


800. Dee 
Penſionäre, namentlich Oymnaſial⸗ Schüler, denen auch 
Muüſikſtunden ertheilt werden koͤnnen, nimmt gegen billige 
Entſchaͤdigung an der Kreiegerichts⸗Kanzeliſt M. Sen, 
auf der Prieſtergaſſe, 
im Hauſe des Herrn Dr, med. Hederich. 


FF 
775. Die dem hiefigen Waldwärter Sturm zugefügte 
wörtliche Beleidigung, nehme ich laut ſchiedsamtlichen Ver⸗ 
und leiſte Ihm hiermit öffentliche, 


Abbitte. Voigtsdorf, den 16. Februar 1853. 
Karl Koeler. 
8185. Oeffentliche Abbitte. 


Die von mir unterm 3. Febr. c. ausgeſprochene Injurien⸗ 
Beleidigung gegen den Freihzusler Gottlieb Moſig zu 
Boberſtein bekenne ich aus llebereilung geth an zu haben, 
und leiſte laut ſchiedsmännlicher Verhandlung vom 15. d. M. 
demzufolge hiermit oͤffentliche Abbitte. 

Boberſtein, den 15. Febr. 1853. s 
Yuguft Häring 


787. Ehrener klärung. 

Da ich aus Uebereilung den Bäcker Ignatz Reoſ chek 
zu Dittersbach ſtaͤdt. durch luͤgenhaftes Gerede ſehr beleidigt 
habe, ſo bitte ich es hierdurch öffentlich ab und warne vor 
Weiterverbreitung. Gottlob Pohl. 

ber⸗Haſelbach, den 12, Febr. 1853. 


T 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
718. Das zum Müllerei⸗Eeſchäftsbetriede vorzüglich ſchoͤn 
gelegene M pien-@rundftüd Nr. 6 zu Nied.⸗Girdirgs⸗ 


dorf, nur „ Meile von Goͤrlitz, mit Bäckerei, 
Gemuͤſe⸗ und Garten ⸗ Ländereien erſter Klaſſe, 
Beſitzer ein väterliched Grundſtuck zu 
tigt, lg bald gegen geringe Anzahlung verkauft wer: 
den. — Das Weitere ift bei dem Beſitzer zu erfahren. 


830. Das Haus ſub Nro. 153 zu periſchdorf, gan 

nahe an Warmbrun gele, i 
iſt aus freier Hand 

min auf den 13. arz a. e. 

leiſchhauer⸗Meiſter Friedrich dafelbſt anderaumt IM. 

aufluſtige werden hiermit eingeladen. 


ſehr ſchoͤnen 
ſoll, da der 
übernehmen beabſich⸗ 


606. Haus ⸗ Verkauf. 

Mein in Sorgau an der Chauſſc von Freiburg nach Wal⸗ 
denburg, nur einige Minuten von den Salzbrunner Kirchen 
entfernt, freundlich gelegenes, maſſives Freihaus Nr. 12, 
in welchem ſich 5 heizdare Stuben, eine Hauskammer, 4 Boden⸗ 
kaͤmmerchen, ein Wäfchboden, ein Backofen und ein Keller 
befinden und wozu ein Schuppen mit 3 Holzremiſen und ein 
kleines Gärtchen gehören, beabfichtige ich aus freier Hand 
zu verkaufen. Die Hälfte des Kaufpreiſes will ich, wenn 
es gewünfcht wird, darauf ſtehen laſſen. Das Nähere koͤn⸗ 
nen Raufluftige bei mir ſofort erfahren. 

Sorgau bei Fuͤrſtenſtein, den 7. Februar 1853. 

verw. Rentmeiſter Firl geb. Hapel. 


712. r 

Ein ganz maſſives, 1830 groͤßtentheils neu erbautes Haus, 
ohnweit des Thores, auf einer frequenten Straße, welches ſich 
wegen feiner ſchoͤnen Lage und Räumlichkeit zu jedem Geſchäft 
eignet, fol Veränderungshalber, ohne Einmiſchung eines 
Dritten aus freier Hand verkauft werden. 

Den Verkaͤufer weiſet die Expedition des Voten nach. 

Hirſchberg, im Februar 1853. 


791. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

In einer der belebteſten Straßen von hier iſt ein Haus 
zum Betriebe eines Kauf⸗ oder Deſtillations Geſchaͤftes ein⸗ 
gerichtet und unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort 
zu verkaufen; desgleichen eins am Ringe, zur Conditorei 
wie zum Betriebe jedes anderen Geſchäfts ſchon eingerichtet. 

Näheres darüber theilt mit C. Berger, Commiſſionair 
zu Freiburg. 


n. Im Badeorte Altwaſſer, 
woſelbſt ich ſeit bereits 10 Jahren ein Spezerei⸗, Schnitt: 
Waaren⸗ und Tabak⸗Geſchaͤft betreibe, bin ich wegen Ein: 
ſtellung dieſes Befchäfts geſonnen, mein Wohngebäude, 
maſſiv, 2 Stock boch, mit Zink gedeckt, zu verkaufen. 
Saͤmmtlicher Waarenbeſtand mit Ladeneinrichtung kann, 
wenn es gewünſcht wird, mit abgelaſſen werden, und bes 
merke noch, daß das Mebäude gut, in der Mitte des Orts 
an der Hauptſtraße, auch dem neuen Bade und Promenade 
vis-a-vis liegt. 

Zahlbare Käufer können ſich ſofort ſelbſt oder in Franco⸗ 
Briefen an mich wenden. Franz Herzog, Kaufmann. 


780. Freiwilliger ⸗ Verkauf. 

Das Kretſcham gebäude No. 37 zu Kaudewitz, Lieg⸗ 
nitzer Kreiſes, nebft einem halben Morgen Garten und zwei 
Morgen Acker, ſoll 

den 4. März d. J., Vormittags Il uhr, 
in meiner Kanzlei, im Henfe des Herrn Stadtälteſten Teeger 
am großen Markte in Liegnitz, eine Treppe hoch, meiſtbietend 
verkauft werden. Kaufluſtige mögen hiervon Notiz nehmen. 
Barſchdorff, 
x Koͤnigl. Rechts⸗Anwalt und Notar; 


812. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein Gaſthof l. Maße der frequenteſte einer Gebirgs⸗ 
handelſtadt, nahe an der böhmifchen Grenze gelegen, in wel⸗ 
cher, namentlich im Winter, ein bedeutender Verkehr mit 
dem Nachbarlande ſtattfindet, iſt aus freier Hand unter ſehr 
ſoliden und annehmbaren Bedingungen zu verkaufen, weil 
fein gegenwärtiger Beſiter Familienverhältniffehalber gez 
noͤthigt iſt, ein anderes Grund ftück zu übernehmen: 

Alle näheren Umftände find auf portofreie Anfragen zu 
erfahren bei G. Conrad in Schmiedeberg. 


206. 


801. Veränderungshalber bin i 1 mein ſub Ne. 
27 hieſelbſt gelegenes, neu maſſiv erbautes Haus, mit ge⸗ 
wölbter Kuh» und Pferdeſtallung, geräumigem Keller un 
Küche, 3 heizbaren Stuben mit reizender Ausſicht nach det 
Schneekoppe und dem Rieſengebirge, ferner Scheuer, Schup" 
pen und Wagenremiſe, netft 2 Morgen Gartenland, ent 
weder im Ganzen oder im Einzelnen aus freier Hand zu ver 
kaufen. Näheres bei Gottlob Renner | 
in Arnsdorf bei Schmiedeberg. 


Aecht amerikaniſche Gummifchuhe, 


fowie feidene n. baumwollue Negenſchirmk 


empfiehlt zu Fabritpreiſen M. Urban. 


Hirſchberg, innere Langgaſſe. g 


769. Große gute Runkelrüben verkauft 
— C S. Häusler. 
683. Ein noch faſt neuer zweiſpänniger, ganzgedeckter, 15 


„Federn haͤngender Glaswagen iſt zu verkaufen. Do 
Nähere deim Schloſſermeiſter Fackel in Hirſchberg. 


* Rapskuchen 


von friſcher Qualität offerirt billigſt 
M. Meyer in Löwenberg. 


i Steinkohlen 


561. 


auf der Arube Aurora zu Tſchöͤpsdorf werden Mittwoch und 
Sonnabend, ſowohl Tonnen⸗ als Scheffelweiſe verkauft. 
. — 2 Br PER ̃ Da ̃¼ÿp N > Biber 


Pe Be de De Re Re de Re Dee DEE Re Rede Be K Be Dr Bee Bee Re Ar Be Rede XXI 


x Rum: und Liqueur⸗Fabrik. 


* 661. Hiermit erlaube ich mit die ergebene Anzeige zu * 
— machen, daß ich meinem Waaren⸗Geſchäft eine 5 
„ Num: und Liqueur⸗Fabrik  % 
& für alleinige Rechnung zugelegt babe. * 
Ich empfehle daher * 
* Num, x * 
z alle Sorten einfache u. Doppel⸗ 7 
* Liqueure, auch * 
* Doppel: Curacao, * 
x 8 bebe 2 
Frtrait d'Abſynthe TE 

x Marafchino { in Original -Flaſchen, x 
& in befter Güte u. ſoliden Preiſen zu geneigter Abnahme. 

Warmbrunn im Februar 1853. ** 


* 
de Carl Eduard Fritſch. Hermsdorfer Straße. 
NTM M NN MNG 0M M N NN MTN NMUN NN 5 
— — — — — ͤ j— vur.:— 
776. Ein guter Huhnerhund ſtehet ſofort billig zum 
Verkauf beim Revierfoͤrſter Weis bach 
. zu Dippelsdorf bei Lähn. 

Stei 


au nkohlen 
C0 
\ J. C. Ferd. Kertſcher 


| 


5 
und beſter Konſtruktion 
werden verfertigt, 
e Ee 
680. Zirkelſchmidt. 
Landeshut, im Februar 1853. 


761. Ein Schlitten, 


neu und 3 gebaut, ſteht zu verkaufen, beim 
chmſedemeiſter Uli ch, zußere Langgaſſe. 


777. Bettfedern 
ſind zu verkaufen bei OR nt t, 


Bieſchberg. „dem Gymnaſio gegenüber. 


—— 
Kain N 
N 


802. Vier gut befchla 
I gene, wenig gebrauchte Wagen: 
Bader von einem Kutſchwa en fehen billig zu verkaufen 
Schmiedemeiſter Scharf in Voigtsdorf. 
Pferde⸗ Verkauf. 
Ein Transport von 30 Reit⸗ und Wagen⸗ 
x“ Pferden, außerdem 2 große Kolſteiniſche Was 
bengſt, fi 3 ferde und ein Meklenburger eleganter 
„ find angekommen und ſtehen zum Verkauf in 
6 giegni 
aſthof zum Brunnen in der Goldberger Vorſtadt, 
2 oſenberg, Pferdehändler. 
783. eu a 
e Er gußeiſerne Keſſel ſind billig zu ver⸗ 


re i 63 a 

S 

782. 

- Beahtensmwertb. 

en ſehr in Auf⸗ 
ä nde, 


anco, 


Ju 
Haupt ⸗ Be and. 


774, Einem 9 
S ochgeehrten beſonders den Herren 
88 beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzu eigen, 
re auret he meinen Deſtillir⸗Apparat wieder 
zu den dilli . alle Arten guter Ligneure 
neigte Abnahme Preifen zu haben find, und bitte um ges 
. Erdmannsdorf, den 16. Febr. 1853. 

ee Wilhelm Bogt, Brauer. 
3 0 

360 Quart) ständiger Breu nerei- Apparat — Blafe 


(36 uart 
hatten at gase und Kuͤhlſchaff, ae 


find billig zu verkaufen 5 fowie eine Partie 
— 0 u 
aa yore e S ere In Sg 


ublikum, 


816. Verkaufs ⸗ An 


In der an der Städt nahe gel zeige. 
zu Kunnersdorf find täglich er enen Befiyimg x 5 


verſchiedene Sorten Hermsd un, 
koblen verfäuflich. orfer Stein 
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— 


Geſundheits⸗Jäckchen und Hemden 


821. empfiehlt r ban. 
Kauf ⸗ Gefude. 

708. Unterzeichneter kauft von heute ab aller⸗ 

hand Hadern zu den möglichſt höchſten 


Preiſen, und findet der Einkauf auf der Schloß⸗ 

ſtraße Nr. 276, im g 

Herrn Halbsguth ſtatt. 

Februar 1853. ’ 

Auguft Halbsguth. 

795. Kaufgeſuch!! i 

Alle Sorten Wildfelle, als Marder⸗ Iltis⸗, 

Füchſe⸗, Hafen: und Kaninchen⸗Felle kauft 
zu den höchſten Preiſen 

A. Streit in Hirſchberg, 
dem Gymnaſium gerade über. 


Jauer, im 


819. 8 u ennie t h 


Aeußere Schildauer ⸗ Straße Nr. 462, neben der Poſt, iſt 
eine freundliche Wohnung von Oſtern ab zu vermiethen. 


Perſonen finden unterkommen. 
786. Ein unverheiratheter 


Gärtner, mit guten Zeug 
niſſen verfehen, welcher auch Bedienung zu machen verfteht, 
kann Term. ern d. Jahres placirt werden. Bewerber 
wollen ſich perſoͤnlich melden. 

Das Dominium Ober: Adelsdorf. 
Kreis Goldberg ⸗Haynau: 


728. Eine unverheirathete Viehſchleußerin wird auf 
das Dominium Kreppelhof bei Landeshut geſucht. 


Perſonen ſuchen 

759. Ein gebildetes Mädchen, 
Arbeiten bewandert iſt und auch die W 
kann, ſucht ein baldiges Unterkommen 
Familie. Näheres iſt zu erfragen dur 
Clotilde Jente, Geſinde⸗Vermietherin. 


Lehrlinge ⸗ Geſuche. 
785. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntuſſſen ausgebildet kann in einem lebhaften Mate⸗ 
rial⸗Waaren⸗ Geſchäft ein Unterkommen finden. 


Nähere Auskunft ertheilt 

der Kaufmann F. W. Müller in Liegnitz. 
788. Lehrlings Geſuch. a 

Ein kräftiger junger Menſch, welcher Luft hat die Brauerei 
zu erlernen kann unter annehmbaren Bedingungen ein Un⸗ 
terkommen finden beim 

Brauermeiſter Scholz in Lauban. 

672. Lehrlings⸗Geſuch, 

Ein Knabe, welcher die noͤthigen Schultenntniffe beſitzt, 
und Luft hat das Specereis und M 


aterial- 
G äft zu erlernen, findet Oſtern ein 
A Nähere bei n n gart Töwenberg, 


Hinterhauſe des Gaſtwirth 
und Getraidehändler 


[4 


799. Ein Knabe, welcher Luft hat Weißgerber zu werden, 
findet Unterkommen bei Heinrich Gräber in Jauer. 


Gefunden. 
797. In Haſelboch Nr. 31 hat ſich ein rother Jagd⸗ 
hund mit weißen züßen und Bläſſe eingefunden, der Ci⸗ 
genthuͤmer kann denfelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
und Futterkoſten zurück erhalten. 


Geld ⸗ Verkehr. 
806. 140, 200, 400, 800, 1000 und 1200 tilt. find gegen 
ſichere Fypothek zu verleihen. N 
Nachweis ertheilt der Agent P. Wagner in Hirſchberg. 


828. 200 Thlr. find gegen hinlaͤngliche Sicherheit auf 
Grundſtuücke, ohne Einmiſchung Dritter, kuͤnftige Oſtern 
auszuleihen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Einladungen. 


. Kulmbacher Bairiſch 


empfing, und verkauft dieſes Bier a Kuffe 3 ſgr., 
Reu mann. 


833, Sonntag den 20. d. M. Tanzmuſik im Schieß 
baufe Ruppert. 


827. Eunomia - Kränzchen 20. Febr. in Straupftz. 


— — ———— ——————ſ— 
823. Sonntag, den 20. Februar, Tanzmuſik 
bei a Scholz in Cunnersdorf. 


804. Einladung. 
Bei der guten Schlittenbahn werde ich Sonntag den 
20. d. M. Tanzmuſik abhalten. Ich werde mit gutem 
Getraͤnk, guten Speiſen und friſchen Pfannenkuchen auf⸗ 
warten. Es bittet um zahlreichen Beſuch 
Shriftiane verw. Rücker. 
Grunau den 17. Febr. 1853. 

De Be 3x Be Me XX ROXX Re te Be De te NX XXX 

Sorgen, onntag, in Berbisdorf * 


x Konzert u. Tanzvergnugen, X 
wozu ergebenſt einladet Schilling, Brauermeiſter. 
ae kee e t Cv 


810, ER er 
Sonntag den 20. Febr. in etze's Loka 
8 zu Hermsdorf u. K. ‘ 
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/ VUN LIVE, | 


3 803. Bekanntmachung. 4 
„Einem auswärtigen, ſowie hieſigen geehrten Pur 4 
dlikum mache ich hiermit die ergedene Anzeige, daß ich 
den Vaſthof zum „Stollen“ pachtweiſe über: 
nommen habe und wuͤnſche, daß ich mir denſelben Zu⸗z 

2 ſpruch und Vertrauen erwerbe, welches mir als Pächter 

2 im Gaſthofe zum deutſchen Haufe zu Theil geworden, 
iſt. — Zugleich mache ich den Schlittengaſten, welche P 

2 die Grenzbauden beſuchen bekannt, daß jederzeit Schlit⸗ 
ten dei mir vorraͤthig ſind. 

Schmiedeberg, den 16. Febr. 1833. 

Ferdinand Schwenke, 
Gaſtwirth zum Stollen. 


rr 


Concert ⸗ Anzeige. 
Sonntag den 20. Februar 


Großes Concert 


im Zollkretſcham zu Wernersdorf bei Landeshut, 
aufgeführt von der Kapelle des Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
Elger aus Warmbrunn. 
Anfang des Concerts Punkt 3 Uhr Nachmittags. 
Zu zahlreſchem Beſuche ladet ergebenſt ein 
Wernersdorf den 16. Februar 1853. Zabel, Gaſtwirth. 


AA Aas 


— — no nenn en — 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 17. Februar 1853. 

Der zw. Weizenſ g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 


Scheffel rtl. gr. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. 


— 2 — — 


Hochſter | 27161] 213 — 7 671771 — 2 
Mittler 3110 — 211 —1 2 2 —J 1064129 
Niedriger] 210—J 2 7 — 128 —J 1011 1-88! — 


Erbſen : Höditer Artl. 5 ſgr. — Mittler 2 xl. 
Schönau, den 16. Februar 1853. 


— — — —ꝛL＋I ꝛe— — — — — — 


Hödfler | 3111 0. 2 63 111418 
Mittler 2 2124 — 15 1143 — 5 
Niedriger. 2 7 —] 2] 2 128] ılıa! T— 261 — 


Erbſen: Höchſter 2 til. 
Butter, das Pfund: 6 ſgr. 3 pf. — 6 for. — 5 for. 9 pf. 
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